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Elbing, Dienstag,

sprachen noch zwei Centrumsredner, der bayerische 
Landgerichtsrath Lerno und der Abgeordnete Spähn. 
Ersterer protestirte dagegen, daß die Fuchsmühler 
Afftire als eine speziell bayerische Angelegenheit im 
Reichstage zur Sprache gebracht werde. Im übrigen 
legten beide Centrumsredner das Hauptgewicht auf 
eine Verschärfung der Bestimmungen zum Schutz der 
Religion. Auch der Reichskanzler, der gleich nach 
Beginn der Sitzung im Saale erschienen war und 
sich längere Zeit mit dem Abg. Graf Bismarck unter« 
halten hatte, griff in die Debatte ein, um zu erklären, 
daß die Vorlog? das Mindestmaß dessen sei, was die 
Regierung zum Schutze gegen die Umsturzbestrebungen 
verlange. Nicht die freie Meinungsäußerung folle ge­
troffen werden, sondern die Form, die Methode. Auf 
eine kurze Befürwortung der Vorlage durch den 
Abg. Leuschner von der Reichspartei folgte eine nahe­
zu zweistündige Rede des sozialdemokratischen Abge­
ordneten Frohme, der der Reihe nach die in der 
fünftägigen Debatte von den Regierungsvertretern 
und von Mitgliedern der anderen Parteien gegen die 
Sozialdemokratie gerichteten Angriffe durchging. Ge­
legentliche Bemerkungen Frohme's gegen die Art und 
Weise, wie der Kriegsminister die sozialdemokratischen 
Abgeordneten persönlich angegriffen hatte, veranlaßten 
den Kriegsminister zu einer Erwiderung, die genau 
in dem Stil seiner Donnerstagsrede gehalten war. 
Der Minister des Innern, von Köller, nahm seine 
Polizeiorgane gegenüber den Angriffen Frohme's in 
Schutz- Endlich sprach noch Namens der Konservativen 
der Abg. von Buchka unter großer Unruhe des 
Hauses für die Vorlage, worauf ein Schlußantrag an­
genommen wurde. Die Vorlage wurde gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten an eine Kommission 
von 28 Mitgliedern verwiesen. Am Montag stehen 
außer einer großen Anzahl von Rechnungsfachen die 
beiden nationalliberalen Interpellationen, bett, den 
Schutz der Deutschen im Auslande und bett, die 
Handwerker- und Gewerbekammern auf der Tages­
ordnung.

Zur Lage in Serbien. Der König von Serbien 
hat tn den letzten Tagen durch Vermittlung des 
Justizministers Djordjewitsch die Stimmung der radi­
kalen Führer erkunden lassen, die, wie die „Köln. Ztg." 
mittheilt, übereinstimmend antworteten, sie alle würden 
die Regierung nur dann übernehmen, wenn Milan 
das Land verlasse und die abgeschaffte Verfaffung 
wieder hergestellt werde. „

Bezeichnend für die gegenwärtigen fran­
zösischen Verhältnisse ist der Umstand, daß viele 
der begabtesten Politiker sich vorn parlamentarischen 
Leben gegenwärtig durchaus zurückhalten. Civmenceau 
der bekannte ehemalige Führer der Radikalen und 
Ministerftürzer, hat die ihm im Arcondissement Tonnerre 
angebotene Kandidatur zur Deputirtenkammer abgelehnt.

Bevor noch die chinesischen Friedensunter- 
händler auf japanischem Boden anlangen, wird von 
Tokio alles Mögliche gethan, ihnen die Hoffnung auf 
einen Ersolg ihrer Mission zu nehmen. Immer von 
neuem wird offiziell und offiziös betont, der Friede 
könne nur in Peking geschlossen werden, und die Rede, 
die Ministerpräsident Graf Jto vor einigen Tagen 
bei Eröffnung des Parlamentes in Hiroschima hielt, 
athmete kriegerischen Thatendrang. Die japanischen 
Befehlshaber in China legen allerdings trotz des 
Winters die Hände nicht in den Schooß; sie haben 
abermals die Chinesen geschlagen und Kaiping wie 
Haitscheng besetzt. Das genügt schon, die Forderungen 
wieder etwas höher zu schrauben. Wie der „Stand." 

Hoheit Japans: Abtretung gewisser Inseln seitens 
Chinas; Schleifung der Takuforts; Port Arthur und 
Wai-Hai-Wai sollen nicht länger Kriegshäfen sein; 
Schleifung aller Forts auf dem Wege von Korea nach 
China; Anerkennung des Rechtes Japans, China die 
Anzahl und Bauart der Kriegsschiffe vorzuschretben; 
Zahlung einer sehr bedeutenden Kriegsentschädigung, 
wenn möglich, Herstellung freundlicher Beziehungen 
als Vorbereitung für ein chinesisch-japanisches Bund- 
n’6 Ueber die weitere Aktion wird aus -u-tentitn, 
13. d. Mts., gemeldet: Die Japaner rücken energisch 
gegen Tstn-tschou vor, während sich die Chinesen 
langsam nach der Großen Mauer zurückziehen, wo sie, 
wie man erwartet, Halt machen und dem Feinde ent­
gegentreten dürften. Der Schnee erschwert den Marsch 
der Truppen. Mehrere kleinere Gefechte haben statt- 
gesunden, bei denen die Chinesen zahlreiche Verwundete 
hatten.

Die ungarische Ministerkrisis ist zu Ende; das 
Magyarenretch hat ein liberales Kabtnet. Baron 

I Banffy ist der Nachfolger Wekerles. Die reaktionären 
Kreise haben eine entschiedene Niederlage erlitten, 
wenngleich sie Die Wühlarbeit noch nicht aufgeben 
werden. Hoffentlich bleibt die liberale Partei einig 
und fest, damit das Uebergangsministerium — wie es 
von mancher Seite noch bezeichnet wird sich zu 
einem beständigen entwickele. Ueber die Aufnahme, 
die das Kabinet im Habsburgerreich findet, wird 
gemeldet: Budapest, 12. Januar. In den Blättern 
herrscht darüber Befriedigung, daß die Krise zu Ende 
ist. Man hat den Eindruck, daß die liberale Partei 
und die parlamentarisch korrekte Auffassung durch den 
König neuerdings Anerkennung gefunden haben. 
Ueber die Aussichten Banffys sind die Meinungen 
getheilt. Er selbst vertraut der Zukunft und erklärt,
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mäßig in Zwischenräumen von wenigen Jahren einer s 
mehr oder minder durchgreifenden Revision unterzogen. ! 
Das ist zwar bei dem umfänglichen, zahlreiche Jnter- < 
essen berührenden Gesetze recht erklärlich, aber für i 
die Gewerbetreibenden, die den Bestimmungen sich ! 
anzupassen haben, nicht gerade angenehm. Nachdem ! 
die letzte große Novelle den Arbeiterschutz neu geregelt i 
hat, will der jetzt dem Reichstage vorgelegte Gesetz- ' 
entwurf, neben anderen Einzelbestimmungen, nament­
lich eine Abänderung der Vorschriften über das 
Wandergewerbe, in einschränkendem Sinne herbei­
führen.

Die gegenwärtige Fassung der Bestimmungen über 
den Hausirhandel bathet zwar erst aus dem Jahre 
1883, ist also kaum zwölf Jahre alt; aber schon seit 
längerer Zeit wird eine Verschärfung derselben im 
Interesse des stehenden Gewerbebetriebes verlangt. 
Diesen Wünschen hat die Landesgesetzgebung bereits 
durch anderweite Regelung der Besteuerung entgegen» 
zukommen sich bestrebt. Von den Abänderungs­
vorschlägen, welche der neue Gesetzentwurf macht, 
seien im Folgenden die wichtigsten erwähnt.

Erweitert sollen zunächst die Gründe für die Ver- 
sagung des Wandergewerbescheines werden. Außer 
der Verurtheilung wegen Vergehen gegen das Eigen- 
uium oder die Sittlichkeit, gegen das Leben und die 
Gesundheit von Menschen, wegen Brandstiftung und 
Uebertretung der Sperrmaßregeln bei Viehseuchen 
und ansteckenden Krankheiten soll fortan auch die 
Verurtheilung wegen Land- ober Hausfriedensbruchs 
und wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt einen 
Grund zur Versagung der Erlaubniß abgeben, und 
es soll ferner das Lebensalter, vor dessen Erreichung 
der Schein in der Regel nicht ertheilt wird, von 
dem 21. auf das 25. Lebensjahr vorgerückt werden.

Neben das eigentliche Wandergewerbe stellt die 
■ Novelle den „einheimischen Hausirhandel", das Feil» 
i bieten von Haus zu Haus in den größeren Städten. 
, Um diesen den gesetzlichen Beschränkungen für das 
> Wandergewerbe zu unterwerfen, bedurfte es bisher 
: eines Gemeindebeschlusses. Das soll in Zukunft nicht 
' mehr erforderlich sein, sondern den höheren Ver­

waltungsbehörden die Ermächtigung ertheilt werden, 
°uch^ohne^ Beschluß der Gemeinde die Beschränkungen

z von Waarenbestellungen durch 
c:_h nur solchen Gewerbetreibenden statt»
ihrem (Semcrhph’^ h Waaren der angebotenen Art in 
ihrem Gewerbebetr.ebe verwenden. Diese Bestimmung 
konnte sehr nachtheilig, namentlich für den Vertrieb 
von Cigarren an Private, werden, falls nicht der 
Bundesrath in Bezug hierauf eine Ausnahme zuläßt.

Auch in einer anderen Beziehung kommt die Vor­
lage den aus gewerblichen Kreisen geäußerten und tn 
Initiativanträgen im Reichstage ausgesprochenen 
Wünschen entgegen, indem sie die Landesregierungen 
ermächtigt, die Vorsciriften über den Schankbetrieb 
und den Kleinhandel mit Spirituosen auch auf solche 
Consum- und andere Vereine zu erstrecken, welche den 

, Geschäftsbetrieb auf den Kreis ihrer Mitglieder be­
schränken. Die Bestimmung richtet sich wesentlich 
gegen die sogenannten „Schnapscasinos", bei welchen 
die Vereinsform lediglich zu dem Zwecke gebraucht 
wird, eine Umgehung der ConLessionsvorschriften zu 
ermöglichen. In Westfalen hat man freilich ein ein­
facheres und wirksameres Mittel gefunden, diesem 
Unfug ein Ende zu machen: die Polizei schloß eines 
Tages alle derartigen „Vereine".

Von den sonstigen Einzelbestimmungen sind her- 
vorzuheben diejenigen, welche sich auf Schauspielunter­
nehmer beziehen. Schon jetzt bedürfen dieselben einer 
Concefnon, welche zu versagen ist, wenn der Antrag­
steller die erforderliche Zuverlässigkeit in sittlicher, ar­
tistischer oder finanzieller Hinsicht nicht besitzt. Nach 
gegenwärtigem Recht gilt aber die einmal ertheilte 
Concession sür den Geschäftsbetrieb innerhalb des 
Deutschen Reiches und für alle späteren Schauspiel­
unternehmungen des Concessionirten. Das soll geän­
dert werden, und zwar wird dieser Vorschlag begründet 
durch den Hinweis auf die zahlreichen Fälle des Zu- 
sammenbruchs solcher Unternehmungen, bei welchen 
nicht nur das engagirte Personal, sondern auch Ge­
schäftsleute namhafte Verluste erlitten haben. Es soll 
daher die Concession immer nur sür ein bestimmtes 
Unternehmen gegeben werden, und jedes spätere Unter­
nehmen desselben Sckauspieldirectors bedarf einer 
neuen Concession. Der Bestimmung wird zugleich rück­
wirkende Krast insoweit beigelegt, als die bisher er­
theilten Concessionen in ihrer Geltung auf das zeitige 
Unternehmen des Concessionirten beschränkt werden. 
Das Erforderniß der sinanziellen Zuverlässigkeit wird 
erner dahin präcisirt, daß der die Concession Nach- 

fucpende den Besitz der sür das Unternehmen erforder­
lichen Geldmittel nachzuweisen hat.

Soweit die hauptsächlichen Bestimmungen. Wie 
man sieht, enthält der Entwurf neben Zweckmäßigem 
auch einige Neuerungen, die zu lästigen Fesseln des 
Erwerbslebens werden könnten. Im Einzelnen ba8 
Darjulegen, dürfte die geeignete Gelegenheit sein, sobald 
die Novelle im Reichstag zur Berathung gelangt.

Politische Tagesschau.
Elbing. 14. Januar.

Im Reichstag m Sonnabend die erste Be­
rathung der Umsturzvorlage zu Ende. Zunächst

kein Gegner der Fusion zu sein. Diese sei jedoch jetzt 
unzeitgemäß, später wolle er den Versuch machen, und 
wenn er gelingt, loyal die Macht einem Anderen über­
geben. Sowohl die Liberalen wie Banffy betrachten 
als Zweck seiner Mission in erster Reihe, daß er die 
Kirchenpolitik durchsühre und zwar im Geiste der 
Urheber. Alle Anhänger der Kirchenpolitik werden 
ihn darin eifrig unterstützen. In Wiener konservativen 
Kreisen herrscht Verstimmung über diese Lösung; auch 
darum, weil Banffy Protestant und von jeher mit den 
liberalen Bestrebungen auf allen Gebieten eng ver­
bunden ist. Man versucht darum ihn zu diskreditiren 
durch die Behauptung, seine Ministerschaft werde die 
Rumänen noch mehr entfremden und sogar die aus­
wärtige Politik beeinstussen. Daran ist natürlich kein 
wahres Wort. Die Sachsen waren einigermaßen 
unruhig; gestern suchte sie jedoch Banffy persönlich auf 
und gab die befriedigendsten Erklärungen ab, so daß 
deren ruhiges Verbleiben in der Partei gesichert ist. 
Die Auswahl der Minister ist noch nicht ganz vollendet, 
jedoch bestimmte Aussicht vorhanden, die Liste heute 
oder morgen abzuschließen. Gegen Mitte dieser Woche 
stellt sich die neue Regierung vor, dann beginnt wieder 
die normale Parlamentsthätigkeit.

Zum Kapitel der Verabschiedung der Generale. 
General v. Werder, kommandirender General des 
1. Armeekorps, ist am 10. Januar in Genehmigung 
feines Abschiedsgesuchs zur Disposition gestellt worden. 
Ein Gerücht, daß General von Werder feinen Abschied 
nachgesucht habe, wurde bald nach den Kaisermanövern 
in Umlauf gefetzt. Aber der General widerrief diese 
Meldung und richtete selbst an die „Boss. Ztg.", wie 
dieselbe mittheilt, ein längeres Schreiben, in dem er 
erklärte, zur Einreichung eines Entlassungsgesuches 
um so weniger Anlaß zu haben, als der Kaiser den 
Leistungen des ersten Armeecorps das höchste Lob 
gespendet habe. Gleichwohl tauchte die Nachricht von 
dem demnächstigen Rücktritt des Generals im Dezember 
wieder auf, und wiederum erklärte sie Herr v. Werder 
falsch. — Bei dem neuerlichen Abschiedsgesuch des 
Generals v. Werder scheint danach die Freiwilligkeit 
ungefähr dieselbe Rolle gespielt zu haben wie bei den 
Abschiedsgesuchen der Minister v. Heyden und v. 
Schelling.

Zur Affaire Dreyfus berichtet der „Hamb. 
Korr.", daß die französische Regierung bei ihrer letzten 
Dementirung der Angaben der Pariser Hetzpresse über 
die angeblichen Beziehungen des Hauptmanns Dreyfus 
zur deutschen und anderen Botschaften aus eigenem 
Antriebe gehandelt hnt. Wenn eine Intervention 
von deutscher Seite Vorgelegen hätte, so würde der 
deutsche Botschafter Graf Münster selbst bei dem 
französischen Minister des Auswärtigen Hanotaux 
erschienen sein. Der „Hamb. Korr." theilt ferner 
mit, es stehe die Thatsache fest, daß der deutsche Bot­
schafter auch nach Beendigung des Prozesses Dreyfus 
die Gründe von dessen verurtheilung nicht kenne.

Deutsches Reich.
* Berlin, 13 Januar. Die „Köln. Ztg." schreibt 

noch über die (bereits gestern gemeldete) Entsendung 
des kaiserlichen Flügeladjutanten Msltke nach Friedrtchs- 
rub: Der Kaiser beabsichtigte bet der Beerdigung der 
Fürstin Bismarck einen Kranz zu senden. Derselbe 
konnte aber nicht rechtzeitig fertiggestellt werden. 
Nunmehr überbrachte Moltke ein an dem Bilde der 
Fürstin im Herrenhause zu Friedrichsruh anzu- 
bringendes Blumenarrangement. Moltke überbrachte

über Berlin ersiibrl ^stellte Japan folgende Friedens-I ferner eine Zeichnung über die Entwickelung der 
bedingungen: Die Unabhängigkeit Koreas unter Ober-1 Marine, welche der Kaiser anläßlich seines Vortrages 

H B •" ~ r I an dem letzten parlamentarischen Herrenabend ent­
worfen hat.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 13. Jan. Das neue Ministerium 

dürfte erst heute komplett werden, da die bisherigen 
Verhandlungen wegen Besetzung des Unterrichts- und 
Handelsministeriums noch nicht beendet sind. Das 
Erstere dürfte der Staatssekretär Baron Jozoika 
acceptiren, während über die Besetzung des Handels­
ministeriums noch nichts verlautet. Graf Khuen- 
Hedervary hatte gestern mit Baron Banffy eine auf­
fallend lange Konferenz.

Graz, 13. Jan. Der Abgeordnete Morre hat die 
Absicht, im Reichstage einen Antrag einzubringen, 
welcher dahin geht, daß der Reichstag ein Ausfuhr­
verbot für Roherze beschließe.

Frankreich.
Paris, 13. Januar. Die radikalen und 

sozialifttschen Blätter erörtern in heftigster Weise die 
Vorgänge in der gestrigen Kammersitzung und be­
merken. daß die Ausschließung des sozialistischen Ab­
geordneten Rouanet ein neues Verbrechen gegen das 
allgemeine Stimmrecht sei. Der Beschluß, durch 
welchen Rouanet aus der Kammer verwiesen werde, 
sei ein neuer Beweis dafür, daß Niemand gegen die 
„Millionendiebe" das Wort ergreifen könne. Der 
sozialistische Abgeordnete Hubert habe, wie jene 
Blätter bemerken, die jetzige Lage in Frankreich trefflich 
mit den Worten geschildert: „Früher habe man die 
Millionendiebe an das Kreuz geschlagen, heute icdoch 
hänge man Kreuze an die Millionendiebe." — Das 
Protest-Manifest der sozialistischen Abgeordneten gegen 
die Aufrechterhaltung ihres Collegen G. Richard ve-> 
tont, daß die Kammermehrheit ein Attentat begangen
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Ollustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).
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* Der Mnrinevortrng 
des Kaisers.

Schelm hat sich wieder einmal als ein 
MUer tu Ueberraschungen erwiesen. Man hatte ihn 

"ls Kriegsmann, Theaterkritiker, Schulreformer. 
Architekt, Seemann, Rudersportsmann, Ballsporks- 
Mann, Waidmann, Dichter und Komponist kennen ge­
lernt, auch als Redner haben wir ihn oft bewundern 
können, doß^ er aber auch eines Tages als Vrosessor 
auftreten wurde, haben wir nicht gedacht. Um so 
Äe Hn8'Ä ,6er Dwht die Nachsicht bringen 

mr .' er Wilhelm habe, wie ein Professor der 
^.stOEwssenschaft und Handelskunde einen zweiein- 
SjW" Vortrag mit Demonstrationn gehalten, 
hnt 5" sich betrachtet, hoch erfreulich, sie
hat nämlich einen stark bürgerlichen Anstrich, sie sieht 
so sehr nach „Cwtl" aus, daß alle Diejenigen, w lche 
den Kaiser nach seinen Worten zu beurtheilen pflegen 
5 SÄÄ M. 

shä™ jst,»«
i^rden nicht verfehlen, in der neuesten 

M.,« r ,ifers einen neuen Beweis von seiner hohen 
bnrauWJi neS ®wufe« zu entdecken, indem sie 
ÄÄfr. i?6 <" °"-n Seiten der Röntg das 

tn sich vmsiüut- Sel|rer8 Und Priester«
doß auch schon o^ker werden daran erinnern, 
stiegen um schliß 8ufrJlen Oom Throne herab- 
aufzntreten bürgerlich als Lehrer des Volkes

» ""n
wenn nu? fnf b“6 der Kni,er.
das Lehramt nu8übte.unb siebte 
Zurücksetzung hinter das «lär neatfimf m S 
and) daran nicht stechen sönnen, daß der Katkr whdrend 
eines Vortrages die Marln.unsiorm trug den« die 

Unissrm sollte doch nur den Inhalt des Vvrgetraaenen 
illustriren.

Betrachten wir jedoch den Haupttheil des Herren­
abends, der am Dienstag im neuen Palais zu Pots­
dam stattfand, in politischer Beziehung, so gewinnt die 
zeitweilige Lehrerthätigkeit des Kaisers ein anderes, 
uns weniger angenehmes Aussehen. Verfassungs-1 
mäßig soll dem Kaiser nicht das Recht bestritten 
werden, seinen Willen und seine Pläne dem Reichs­
tage und dem Reiche bekannt zu geben, er hat dafür 
den Bundesrath und die Staatssekretäre des Reiches 
die seine Pläne zu Gesetzen verdichten können, welche 
an den Reichstag gehen, auch kann er durch die Thron­
rede be Eröffnung des Reichstages die Richtung au- 
geben, in der er wünscht, daß die Politik des Reiche« 
sich bewegen möge. Selbstverständlich wird es dem 
Kaiser, rote Mm anderen Bürger des Reiches, auch 
unbenommen sein müssen, als Privatmann sich eigene 
änfip? Cn cm:1 ^^en, und diese auch gelegentlich zu 

wir aber bei aller Achtung vor dem 
^-oberyaupte regelmäßig dagegen Einspruch er- 

nn» « «E»' daß die anßeramtlichen Reden des Kaisers 
°n gest ssentltchen Leuten gewissermaßen als amtliche 

Handlungen hingestellt wurden, so müssen wir auch 
sitzt schon Verwahrung einlegen, wenn in der nächsten 
öelt regierungsfreundliche Blätter allein aus dem Um» 
Müde, daß der Kaiser von der „Nothwendigkeit" der 
rZloitenverstärkung überzeugt ist, und dieser Ueber» 
Beugung in einem längeren Vortrage vor Reichstags- 
S ’ÄVt M'n'st-rn Ausdruck «Ä & 
unter Äft’.i?6,“, bct »«««MtOfl sich

Wir sind K^rs beugen
Vortrag des Kaisers der Reichstag wohl den 
darf, ebenso etwa wie ^terial betrachten
kommissars in irgend ein? Ertrag eines Regiernngs- 

den Reichstag und das Nott n Vertrags für 
Reichstag ha? tn erster S ^gethan ist. Der 

zu herirfnlj1 8 < b!e Bedürfnisse des 
"subjektiven Marinen nicht um die
einmal tm Äa ® ^bobereien" — wie sie Richter 
sonen zu kümmert n£nnte«r~ gewisser hoher Per- 
prüfen, ob Geld för Reichstag hat zuerst zu 
zuerst noch nicht notbm° ?.e wünschenswerthe, aber 
lange das nicht d->?? Dinge vorhanden ist; so 
noch unter 2 5 so lange das arme Volk 
lange für die ßen Steuerdruck seufzt, und so
Politik k Osi Ausgaben der Volksbildung, der Sozial- 
bsndp,', m r und Wissenschaft kein Geld vor- 
iexpv. t lange hat sich die Volksvertretung vor 
bar»»? <r °'en Seepolitik zu hüten, und sollte es auch 

zu einem Marinekonflikt kommen, ähnlich dem 
eekonflikt in Preußen in den sechsz'ger Jahren.

O ß Eigens stellen wir fest, daß der Bortrag des 
lers eine Lücke enthielt, von den Kosten seiner 

^wne war keine Rede.

Abänderungen der Gewerbe­
ordnung.

Die deutsche Gewerbeordnung wird ziemlich regel­



habe, wie ein solches weder unter dem Kaiserreich, 
noch unter der Republik jemals vorgekommen sei. 
Ferner stellt das Manifest als Thatsache hin, daß ein 
großer Theil der Abgeordneten durch die letzten 
Finanzskandale mit kompromittirt seien und daß die­
selben nur einer Drohung eines Abgeordneten, er 
werde sie eventuell den Gerichten ausliefern, nach­
gegeben und für die Regierung gestimmt hätten. 
Schließlich werden alle Wähler aulgefordert, gegen 
das Kammervotum zu protestiren.

Serbien
Belgrad, 12. Jan. Sowohl vom Hofe wie in 

Regierungskreisen werden die Gerüchte von einer be­
vorstehenden Heirath des KönigS Alexander mit der 
Prinzessin Sidylle v. Hessin für unbegründet bezeichnet. 
Der verlängerte Aufenthalt des Ministers des 
Aeußern, Boghilschewitsch in Berlin hängt mit anderen 
Motiven zusammen.

Aus aller^Welt.
Londoner Anarchisten sollen einen französischen 

Geheimpollztsten gefangen haben. Die Nachricht wird 
zwar seitens der englischen Polizeibehörden als un­
glaubhaft darzustellen gesucht, indessen hat man doch 
kein förmliches Dementi erlassen können. Nur 
insoweit liegt der Adleugnung etwas Positives zu 
Grunde, als aesagt wird, d«ß der Vorfall nicht mehr 
ganz neuen Datums sein könne. Das würde aber an 
sich keinen besonderen Unterschied ausmocheu, da jeden­
falls die Sache sich in den letzten Wochen zugetragen 
hat. Die Londoner Zeitungen bringen zum großen 
Theil genauere Mittheilungen, welche übereinstimmend 
eine Bestätigung der Meldung enthalten. Der „Daily 
Telegraph" veröffentlicht folgende Einzelheiten über 
die Festnahme des Polizeibeamten: Cotin ging in die 
Falle, die ihm die Anarchisten stellten, nachdem sie 
einen von der französischen Geheimpolizei an Cotin 
gerichteten Brief abgefaßt harten. Dieser Bries bewies, 
dcß die Anarchisten in der Person Corins einen 
Spion gastlich beherbergt und ihm als Kameraden 
volles Vertrauen geschenkt hatte«. Cotin wurde dann 
zur Theilnahme an einer geheimen anarchistischen 
Sitzung eingeladen. Bei dieser Sitzung war auch ein 
Mann zugegen, der einen weltbekannten Namen führt. 
Zuerst wurde die Frage aufgeworfen, was mit einem 
Anarchisten geschehen sollte, der sich des Verraths 
schuldig macht. Einstimmig erfolgte die Antwort: 
„Tod". Darauf theilten die Anarchisten den ominösen 
Brief mit. Einer unter ihnen erbot sich sofort, Cotin 
Vor allen Anwesenden zu erdolchen. Cotin fiel auf 
die Knie und flehte um Gnade. Die Anarchisten 
machten darauf einen Versuch, ihn zu hypnotisiren, 
der jedoch fehlschlug. Schließlich legte Cotin ein volles 
Geständniß ab. S)b ses Geständniß mit Cotins Porträt 
ist in der anarchistischen Druckerei „Pöre Peinard" 
gedruckt und unter dem Diel: „Judas unter den 
Anarch sten" veröffentlicht worden. In seinem Ge- 
ständnffsi sogt Cotin, daß er nach dem Tode Carnots 
unschuldigerweise als Anarchist verhaftet worden war. 
Nach seiner Entlassung auS dem Gefängniffe von Ls 
Rochelle wurden ihm vom franzöfifchen Polizei- 
kommissar verschiedene Gunstbezeugungen erwiesen und 
ihm vorgeschlagen, die Anarchisten gegen ein monat­
liches Gehalt von 200 Francs zu beobachten. Cotin 
nahm den Vorschlag an und entledigte sich seiner Auf­
gabe in London mit derartigem Erfolge, daß sein 
Gehalt bald auf 250 Fr. für den Monat erhöht 
wurde. Er erhielt außerdem von der französischen 
Polizei ein Kapital, um ein Geschäft zu eröffnen. Er 
war gerade auf dem Wege, einen großen Streich 
gegen die Anarchisten zu führen, als seine Entlarvung 
ihn ereilte. Cotin giebt die Namen der Polizei­
beamten, die ihn mit Instruktionen versahen, sowie 
die der Anarchisten, die er beobachtete, «n. Außerdem 
bändigte er den Anarchisten verschiedene Briefe der 
französischen Geheimpolizei ein. — Die „Westminster 
Gazette", die zurrst Zweifel ausgesprochen hatte, be­
stätigt jetzt, daß eigene Ermittelungen die Richtigkeit 
der ursprünglichen Meldung ergeben hätten.

Bon den verhafteten Oberfeuerwerker« find 
am Sonnabend Mittag dreizehn Mann, die in einem 
besonderen Wagen des Schnellzuges von Magdeburg 
ankamen, in das Festungsgefängniß zu Spandau An­
geliefert worden. Zwölf von ihnen waren die Treffen 
abgefchnirten, nur einer befand sich noch im Besitz der­
selben. (Siehe Telegramme.)

Die Ehre! Zu dem schon kurz gemeldeten Duell 
zwischen den beiden Seeoffizieren, Korvettenkapitän 
Mittler und Kspitänlieutenant von Berski, in welchem 
der Erstere erschaffen worden ist, schreibt die „Nord- 
see-Ztg.": „Der gefallene Korvettenkapitän Mittler bet 
an hochgradiger Kurzsichtigkeit gelitten. wtW ihn 
schon gezwungen hatte, aus dem aktiven Dienst au8* 
zuscheiden. Wie verlautet, sollen die Gründe, welche 
zu dem Duell Anlaß gegeben haben, nicht übermäßig 
sihwrrwiegender Art gewesen sein. Die öffentliche 
Sympathie steht auf Seite des Gefallenen, rothbet 
als Hochehrenwerther und liebenswürdiger MT^cr 
bekannt war und eine trauernde Wittwe hinterläßt." 
Hierzu bemerkt die „Volksztg.": „Wegen einer Lapaue 
also mußte der Kampf auf Tod und Leben stattfinden, 
ein Kampf, in welchem der eine der Gegner dem 
andern körperlich so überlegen war, daß der Ausgang 
nicht zweif.lhoft sein konnte. So will es die „Ehre" 
— d. h. die Ehre jener Kreise, die sich gegenwärtig 
als die berufenen Vorkämpfer für „Religion, Ordnung 
und Sitte" aufspielen. Im Volke herrschen glück­
licherweise noch andere Ehrbegriffe."

Zum Prozeß Joniaux wird geschrieben: Man 
hat es in der Angeklagten wieder mit einer femme 
supärieure zu thun, welche dem wegen seiner untzer- 
glrichlichen Schneidigkeit und SchlaZsertigkeit bekannten 
Vorsitzenden fast in jeder Hinsicht geistig gewachsen ist. 
In ihren prompten Antworten, in ihrem geschickten 
Ausweichen an Stellen, wo sie an die Mauer gedrückt 
werden könnte, an der ganz natürlichen Auslegung, die 
sie fast allen kriminalistischen Belastungen zu geben 
versteht, erinnert sie fast an die Lafargue und an 
andere ähnliche Verbrecher-Berühmtheiten. Darin sind 
ade Zuhörer bereits einig, daß die Anklage, so gut sie 
auch fundirt zu sein scheint, einer solchen Widersacherin 
gegenüber, die noch dazu einen der besten Vertheidiger 
der Welt an ihrer Seite hat, keinen leichten Stand 
haben wird. Noch läßt sich garnicht absehen, wie der 
interesiante Prozeß endigen wird, ob mit der Ver- 
urtheiiung der Angeklagten oder deren Lossprechung. 
Das Schwergewicht liegt natürlich bei den Sachver­
ständigen, die nicht über Alles einig sind, und welche 
daher sich gegenseitig auf das Heftigste in ihren 
Schlußfolgerungen befehden werden. Jedenfalls liegt 
die Sache der Angeklagten bis zur Stunde keineswegs 
verzweifelt.

Pretzburg, 13. Januar. Der Honved-Commandant 
Felbmar,challlieute»ant Jelenlsik stürzte bei einem 
Jagdausflug, bei welchem er von zwei Herren begleitet 
war, mir dem L-chUtten in den hoch angeschwollenen 
Donau-Arm. Die Jadgesellschaft konnte sich nur mit

größter Anstrengung durch Schwimmen retten. Der 
Schlitten mit den Pferden ist in den Wellen Vera 
fchwunden.

Warschau, 12. Januar. In Kiew stürzte während 
einer Cirkusvorstellung eine Gallerte ein, wobei 
36 Zuschauer in das Parterre fielen. Zwölf derselben 
wurden getödtet, die übrigen mehr oder minder schwer 
verletzt.

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

§ Bou der Weichsel, 13. Jan. Die Ausbruch- 
arbeuen der Weichseldecke seitens der in Plehnendorf 
stalionirten fiskalischen EiSbrechdampfer werden nun­
mehr Tag und Nacht fortgesetzt und find bis in die 
Nähe von Dirschau gediehen. Behufs Fortsetzung der 
Aufbrucharbeiten sind die betreffenden Eisbrechdampfer 
mit doppelter Besatzung versehen, damit dieselbe sich 
ablösen kann. Zwecks Unterbringung der von den 
Eisbrechdampfern abgelösten Besatzungen wurde aus 
dem Hafen Gr. Plehnendorf das Kasernenschiff „Ra- 
daune" auf den Strom geschafft und dieses soll dem­
nächst durch einen Eisbrechdampfer nach der Ausbruch- 
stelle geschleppt werden. Hierdurch wird den abge­
lösten Besatzungen ein billiges, gutes Obdach geboten. 
Beim sogenannten Heringskruge hatten die abwärts 
treibenden BrecheiSmaffen sich festgesetzt und waren 
von hier nach auswärts, so weit das Auge reichte, zum 
Stehen gekommen. Die bei Plehnendorf befindlichen 
Eisbrechdampfer „Ossa" und „Montan" suchten heute 
die Eissestsetzung zu lösen.

Danzig, 12. Jan. Ein roher Act, dnrch welchen 
vor einiger Zeit bekanntlich die Stieftochter einet 
hiesigen höheren OifizierS beschimpft und mißhandelt 
wurde, fand gestern vor der Strafkammer seine Sühne. 
Bezeichnete Dame wurde auf einem Spazicrgange in 
Begleitung ihrer Eltern von dem Arbeiter Julius 
Hoffmann ohne jede Beranlaffung schwer beschimpft und 
tn'S Gesicht geschlagen. Der Attentäter, welcher au8 
völligem Üebermuth gehandelt hat, wurde für seinen 
rohen .Scherz" mit 6 Monaten Gefängniß bestraft. 
— Sodann hatte sich der Bäckermeister Wilhelm Pil- 
chowski au» Danzig wegen Nahrungsmittelversäischung 
zu verantworten. Derselbe soll erstens altes Brod, 
welches unverkauft geblieben war, aufgewcicht, in 
frischen Teig gemengt und daraus neues Brod ge­
backen haben. Ferner wurde ihm zur Last gelegt, 
verschimmelte ehe Semmeln a'.S Stoßvrod verkauft 
und schlechte Eier in Küche» verbacken zu haben. 
Mehrere der vernommenen Zeugen, welche früher bei 
P. beschäftigt waren, bekundeien, daß derartige Dinge 
vorgekommen seien. Der Angeklagte bestritt einerseits 
einen Theil der ihm zur Last gelegten Vergehen, 
andererseits sucht er die mangelnde Aussicht, welche in 
seiner Bäckerei herrschte, durch seine Kränklichkeit zu 

■ entschuldigen. Der GerichisSof ließ dem letzteren 
Umstände Berücksichtigung zukommen und verurtheilte 
P. nur zu einer Geldstrafe von 100 Mark.

8. Krojauke, 13. Januar. Ein tragisches Ende 
wsr dem hier auf der Durchreise begriffenen Altsitzer 
Roseuau auS Friedr.chshorst, Kreis Neustettin, be- 
schiede». Derselbe traf gestern mit dem aus Gchneide- 
müb! kommenden Frühzuge auf unserem Bahnhöfe 
ein und wollte den für ihn bereitstehenden Schlitten 
besteigen, als er leblos zus«mmenbr«ch. Ein Herz­
schlag hatte, wie der Arzt später konstatirtc, seinem 
Leben ein Ende gemacht.

V Neueuburg, 13. Jan. Im Schützenhause 
fand vor einigen Tagen eine Versammlung statt zwecks 
Gründung einer Bürger - Ressource. Giri Vorstand 
wurde nicht gewählt; es soll dies in der in dieser 
Woche stattfindenden Generalversammlung geschehen. 
Inzwischen sollen weitere Mitglieder für die Ressource 
geworden werden. Diejenigen, die sich bis zum 17. d. 
zur Aufnahme melden, zahlen kein Eintrittsgeld, das 
für später Eintretende auf 1 Mk. festgesetzt ist. Als 
Jahresbeitrag sollen 6 Mk. erhoben werden. Wie 
verlautet, soll auch von anderer Seite eine Reffource 
gegründet werden. Ob dieselbe überhaupt ins 8?brn 
treten wird, dürfte allerdings sehr zweifelhaft sein. — 
Gestern um 5 Uhr schallte der SchreckenSrus: Fruer! 
durch die Stadt. Es brannte in dem Herrn von Las- 
zewski-Silberschweig gehörigen Hause im Laden des 
Manufakmristen Herrn Eugen Jakoby. DaS Feuer 
war auf folgende Weise entstanden: Das Mädchen 
hatte die Lampe, eine Millionlampe, angezündet und 
war dann zu ihrer Arbeit gegangen, während sich die 
Familie in der Wohnstube befand. Die Lampe blakte, 
so daß die Flamme bis an die Holzdecke schlug, welche 
zu brennen begann. Dann fiel die Lampe auf die 
Tombank und explodirte. Bon dem brennenden Pe­
troleum wurden nun Tisch und Waaren angezündet. 
Gleich waren Menschen zur Stelle, welche dir Gegen­
stände dem Feuer entriffen und durch Wasser aus den 
Nachbarhä»sern die Flamme erstickien, ehe sie einen 
zu großen Umfang annahm. — Von bestem Wetter 
begünstigt, unternahmen die Mitglieder vom hiesigen 
Männergesangverein heute eine SchUttenparthie nach 
dem auf der Hälfte des Weges nach Mrwe gelegenen 
Kleinkrug. — Die Freiwillige Feuerwehr wird wieder 
in gewohnter Weise den Geburtstag des Kaisers feiern. 
Es soll auch ein Fackelzug veranstaltet werden. Dann 
werden auch im Bereinslokale „Schwarzer Adler" 
zwei Theaterstücke aufgeführt werden.

Thor», 11. Januar. Bett Inkrafttreten des 
deutsch-russischen Handelsvertrages hat sich ein lebhafter 
Verkehr mit den russischen Fabrikorten Ruda-Guszowska 
und Lodz entwickelt und ist in Folge deffen auch der 
Personenverkehr nach den genannten beiden Stationen 
derart gestiegen, daß sich die Nothwendigkeit der Ein­
führung eines direkten Personenverkehrs zwischen diesen 
Stationen und größeren deutschen Stationen heraus­
gestellt hat. Von letzteren kommen namentlich Berlin, 
Dresden, BreSlau, Brombcrg, Polen und Danzig in 
Betracht. Die hiesige Handelskammer hat sich wegen 
Einführung diese- biretten Personenverkehrs an die 
tönfgt. E.stndahndirektion zu Bromberg gewendet, 
welche sich in dankenSwerrher Weise mit den übrigen 
bethkiligten Direktionen in Verbindung gesetzt hat, so 
daß die Eünührung dieses direkten Personenverkehrs 
i c6 ehbarer Zeit zu erwarten sein dürfte. — Das 
Pferdefleisch wird hier ein immer mehr beliebtes 
Nahrungsmittel der arbeitenden Bevölkerung. So sind 
im hiesigen Schlachthause in der Zeit vom 1. April 
bis 31. Dezember 1894 51 Pferde geschlachtet worden.

Königsberg, 12. Januar. In den letzten 
Monaten wurden verschiedene hiesige Geschäftsleute 
von einer jungen Dame, welche sich einen adeligen 
Namen beilegte, und ein Gut Ostpreußens als ihren 
Wohnsitz angab, in der Weise geprellt, daß sie der 
Dame Waaren lieferten, ohne Bezahlung zu erhalten. 
Ein Photograph beklagt einen Verlust von 36 Mk, 
ein Konsictionsgeschäft einen solchen von 77 Mk. u. s. w., 
such ein Berliner Juwelier ist von der Betrügerin, 
welche sich im November v. I. auf Reisen befunden 
hat und erst im Dezember v. I. hier ihren Wohnsitz

i »er-
__gestattet.)

Eibiug, 14. Jänner.

Konzert Hildach. Der bekannte Feuilletonist 
Ludwig Pietsch schreibt über das demnächst hier 
konzertirende Ehepaar: .So ein gemeinsam singendes 
oder musizirendes künstlerisches Ehepaar übt immer 
eine ganz besonders wohlthuende Wirkung auf seine 
Hörer. Die unbedingte Harmonie und der reine Ein­
klang, die man zwischen Mann und Weib in so vielen 
Ehen leider nur zu oft vermißt, hier treten sie uns 
in schönster Vollendung gegenüber. Jedes von beiden 
fügt und schmiegt sich dem andern an, und sie ver­
binden sich, deS Hörers Herz erfreuend und erquickend, 
zur lieblichsten, durch nichts gestörte» Einheit. Das 
Hildach'sche Paar erfreut sich in allen Kreisen der 
Berliner guten Gesellschaft einer außerordentlichen 
Belebtheit. Der dickt besetzte Saal und der warme, 
herzliche Beifall, den jede Nummer ihrer theils ge­
meinsam, theils einzeln vorgetragenen Gesänge er­
weckte, werden e8 beiden künstlerisch einander gleich- 
werthigen Theilen dieser ehelichen Einheit an jenem 
Abend aufS neue bewiese» haben. In der Auswahl 
der Lieder, der Texte wie der Kompositionen, die von 
jedem von ihnen, und derjenigen, die von ihnen zu­
sammen vorgetragen wurden, hatten sie den glück­
lichsten Takt gezeigt. Dem Sänger wurde die doppelte 
Genugthuung, daß fast die tiefste, stärkste, hinreißendste 
Wirkung durch ein von seiner Gattin gesungenes 
Lenzlied hervorgebracht wurde, dessen Komponist er 
selbst ist."

* Der Kaufmännische Verein veranstaltet 
morgen, Dienstag, in seinem Bereinslokale. Hotel 
Rauch, ein geselliges Beisammensein. Der Bücher­
wechsel findet wie fonft im Gewerbehause statt.

Baeanzenliste. Stadthauptkaffencontroleurstelle 
beim Magistrat in Stendal, Gehalt 1650 Mk. bis 
2700 Mk. —Disponentenstelle bei der stöbt Sparkasse 
in Mannheim, Gehalt 4000 bis 7000 Mk. — Ge- 
meindeeinnehmerstelle bei der Bürgermeisterei in 
Werden, Gehalt 4000 bis 5000 Mk., Schreibhilse rc. 
1200 Mk. und freie Wohnung. — Gemeindeempfänger- 
stelle beim Magistrat Sobberich, Geholt 2700 Mk., 
Kaution 9000 Mk. — Secretärstelle beim Magistrat 
in EberSwalde, Gehalt 1200 Mk. — Secretärstelle 
beim Magistrat in Rheydt, Gehalt 1600—3000 Mk.
— Secretärstelle beim Amtmann in Gronsn, Wests. 
Gehalt 1500 Mk. — Sladt-Polizeisrcretärstelle beim 
Magistrat in Cronr a. Br. Gehalt 1110 Mk. 
Kämmereikossen - Buchhalterstelle beim Magistrat in 
Altona. Gehalt 3000 bis 3600 Mk. — Sparkaffen- 
Buchhalterstelle beim Magistrat in Striegau. Gehalt 
1500 Mk. Caulion 1500 Mk. — Polizeicommiffar- 
stelle in Gelsenkirchen. Gehalt 1800 bis 2400 Mk., , 
freie Wohnung und 150 Mk. Uniformgelb. — Polizei- 
expediknteNst- Üe beim Stadtrath in Mittweida. Gehalt 
1200 bis 2900 Mk. — Drei Polizetsergeantenstellen 
beim Magtstrat in Altendorf, Gehalt 1050—1200 
Mk. und 100 Mk. Kleidergeld. — Lehrersteüe bei der 
städtischen Mittelschule in Nsrdhausen, Gehalt 
1000—2450 Mk. und 300 Mk. Funciionszulage. — 
Lehrerstelle an der Realschule in Werdau, Gehalt nach 
dem Normaletat. — Stadtbaumeisterstelle bei d.r 
städtischen Verwaltung in Fulda. — Regierungsbau­
meisterstelle beim Magistrat in Göclltz, Gehalt 3600 
Mk. und Nebenverdienst. — Mehrere Techntkrrftellen 
beim Garnisonbaubeamten II in Hanau. — Einige 
Ingenieure, Landmesser und Zeichner beim königlichen 
RegierungSbaumeister Feldmann in Köln a. Rh. 
Technike» stelle beim Magistrat in Soest. — Hochbau­
technikerstelle beim städtischen Hochbauamt in Freiburg-
— Gemeindevorsteher in Bredow ein Nachtwächter, 
Schuldiener und Gemeindearbeiter 690 Mk., freie 
Dienstwohnug und Feuerung im Winter. — Kreis* z 
auSschuß Stammln (Pvmrn.) zwei Chausssewärti'r j 
monatlich je 40 Mk. steigend bis 45 Mk, - Pollze- 
Verwaltung in Jnowrazlaw sofort ein VolM-Wacht- 
meister, Anfangsgehalt 1800 Mk., 75 Mk. Kleiber 
gelber, M-ximalgehalt 1500 Mk. — Elsrubahn-De-- 
triebsamt Stettin Anwärter für den Nachtwächterdienst' 
jährlich 700 Mk. — Gemeindeförster in WindeSheim 
1200 Mk. Gehalt, steigend bis 1500 Mk. Be­
werbungen binnen 2 Monaten an den Bürgermeister 
zu Windestzeim. - Förster Domäne ©umhin, Bezirl 
Cöslin, Kr. Stolp. — Forstgehilfe und Privatsekretar 
zum 1. Februar 1895 bei H. Steuer, Förster in 
Rtngeuwalde, Kr. Temptin. — Unteroffiziere bezV- 
Copitulanten können sich zum sofortigen Eintritl 
melden bei der 6. Compagnie Jns.-Reg. v. GrolmaN 
Nr. 18 in Öftereoe Ostpreußen.

Die Temperatur unserer Speisen und Ge­
tränke. Dem .Journal für öffentliche Gesundheits­
pflege" entnehmen wir aus einer Abhandlung de» 
Dr. Glaser nachstehende Mahnungen, welche ,ur 
Jeden beherzigenSwerth erscheinen dürsten. Der 95^* 
fasser schreibt: .ES ist nicht zu glauben, wie harl- 
näckig HauSsrau und Köchin gerade an dem Unsuge, 
die Erzeugnisse des häuslichen Herdes nur in heitzew 
Zustande kauen und verschlingen zu lassen, mehr als 
an allen übrigen Kochsünden festhalteu. DaS Aus­
tischen der Speisen in Halbgluth ist zu einem Küche^ 
lasier geworden. In diesem Punkte ist mir S noch 
nie und nirgends, selbst in meiner eigenen Familie 
nicht gelangen, ein erträgliches Uebereinkommen 
zwischen Hausfrau und Tischgesellschaft zu Stande zu 
bringen. Einmal, als mir's zu bunt mürbe un 
Suppe und Kaffee immer wieder kreischend vor Glulo 
auf den gedeckten Tisch gebracht wurden, nahm ico 
dar Thermometer von der Wand und versenkte es 
zum Schrecken der Hausfrau in die volle Suppen^ 
schüssil. DaS half. Das Thermometer zeigte j 
Grad, biS 32 Grad mehr als die Biutswärrne- 
Eine Brühe von 70 Grad Celsius, welche man st« 
ungestraft nicht über die Füße gießen kann! Eine» 
minder empfindlichen Körpertheil als die Mundtchle>m 
haut und den Zahnschmelz, nämlich die äufire Hau- 
in einem Badewasser von ähnlich hoher Temperatur 
zu haben, das würde gleichbedeutend mit der TodtuNü 
des Menschen sein, und die Mundhöhle mit Allen'' 
was berln ist, muß solch' unbarmherziges Verbrühe^ 
nur weil es nun einmal zur Küchenmode, zur Kucken 
tyrannei der HauSsrau gehört, sich gefallen 
Wie pedantisch läßt der Curbadende mit dem TherMv 
meter sich die 25 und 28 Grad CelsiuS seines 
badeS abmeffcn! Wie würde er, und zwar mit R-A' 
empört sein, wenn der Badediener ihm das Wannci 

: bad um 50 Grad Celsius erhitzte! Und dieser n»w 
! liche Badegast badet täglich beim Mittagsmahle MUV 

und Magen mit einer Brühe und mit Brocken v" 
i 60 Grad. Den Köchinnen diese ihre Heißblütigke^ ? 
, Auftischen der Mahlzeiten, die niemals und nirgen ■ 
i auch im Winter nicht, von Nutzen sein kann, «WV 
: wöhnen. ist der Zweck des gegenwärtigen Win

Es ist gar luftig anzuschauen, wie 
einer Mittagstafel Jeder bei den 
Löffeln Suppe, die er zum Munde führt, seine 
sonderen Grimassen schneidet; unbewußt runzelt er (J), 
Stirn und verzieht alle Wangen- und KinnntE^ 
Ich habe mir manchmal Photographische Augenvl ,, 
bilder einer Tischgesellschaft gewünscht, welche 
über die erste heiße Schüssel mit Löffel und

nahm, um den Betrag von 51 Mk. beschwindelt wor­
den. Gestern Vormittag wurde die Hochstaplerin hier 
von der Kriminalpolizei verhaftet und dem Gerichte 
überwiesen. Sie war vollständig mittellos und schuldete 
für Kost und Logis erhebliche Beträge.

Pilla«, 11. Januar. Eine Privatgesellschaft be­
absichtigt auf der Schichau'schen Werft in Elbiug 
einen BergungSdampfer erbauen zu lassen, welcher 
noch in diesem Jahre fertiggestellt werden und in 
Thätigkeit treten soll. DaS Vorhandensein eines 
solchen Dampfers ist für Pillau von größter Wichtig 
feit. — A« 13. d. MiS. werden es 50 Jahre, daß 
die unverehelichte Dorothea Findelklee bei der Schiffs- 
rbeber Kittlitz'schen Familie in Dienst getreten ist. 
Es ist dieses wohl ein selten vorkommendes Ereigniß 
Der Jubilarin ist schon vor mehreren Jahren daS 
goldene Kreuz verliehen worden. — Der letzte große 
Sturm hat auch in unserm Ort Trauer hervorgerufen. 
Der Kieler Dampfer „Anton" gerieth bei »Rubjerg" 
in Brand und scheiterte darauf; hierbei ist der 
Matrose Kosmund ums Leben gekommen. Ebenso 
wurde der Seefahrer Ropall auS Neutief vsn einer 
Sturzwelle über Bord geschleudert und ertrank.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder EorrespondenrzeichM 

setzen«! Artikel ist nur unter QueTenangabe gesta

* Muthrnatzliche Witterung für Dienstag, den 
15. Januar: Meist bedeckr, wwUg, Niederschläge.

Der Herr Oberpräfident hat dem Central» 
verein Westpreußtscher Lanbwirthe mitgetheilt, daß auf 
seinen Antrag der Provinzialverband voraussichtlich 
auch in diesem Jahre der Provinz 2000 Mk. zum 
Ankauf von Odstbäumcheu zur Bertheilung an kleinere 
Grundbesitzer und Lehrer gegen Erstattung von 25 
Pfg, pro Apfel-, Pflaumen- und Kirschstamm und 
-30 Pig. pro Bimenstamm zur Verfügung stellen wird. 
Die Hauptverwaltung ersucht daher die Zweigoereine, 
bis zum 10. Februar gefälligst mitzuthetlen, wieviel 
Bäume und Seitens welcher Mitglieder gewünscht 
werden. Zugleich wird bemerkt, daß auf Wunsch 
Dauer-Etiquetten mit Bezeichnung der Sorte im 
Preise von 5 Pfg. pro Stück beigegeben w-rden. Es 
wird aber ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, 
daß keine Bestellungen einzelner Vereinsmitglteder, 
sondern nur solche von den Vorständen der Vereine 
berücksichtigt werden können.

* Der Preußische Regattaverbaud hielt gestern 
Nachmitmg 4i Uhr tn der Bürgerresssurce hrerselbst 
feinen die-jädrigen ststutengemäßm Verba.- dStag ab, 
welcher von Vertretern der Rudervereine aus Königs­
berg, Danzig uud Elbing besucht wurde. Der Vor­
sitzende, Herr Lehrnkuhl-Elbing begrüßte die Versamm- 
lung, dankte insbesondere den Herren von auswärts 
für ihr Erscheinen und veranlaßte die Anwesenden, 
den erst in den letzten Tagen drrn Verbände b i- 
getretknrn „Königsbergcr Ruderclub" mit einem drei­
fachen „Hipp, hipp, hurrah!" zu bewillkommnen. 
Sämmtliche Vorlagen, die vorher noch einmal in einer 
Ausschuß-Sitzung geprüft und berathen waren, fanbtn 
glatte und allgemein zufriedenstellende Erledigung; 
u. A. wurde beschlossen, in diesem Jahre Ende Mai 
oder Anfang Juni eine Regatta in Danzig und An- 
fang August (gelegentlich der Anwesenheit Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich v. Preußen) eine solche 
in Königsberg t. Pr. abzuhalten. Für die KönigS- 
berget Regatta haben das Comitee der Nord-Ost­
deutschen Ausstellang sowie die Stadt Kö igsberg 
je einen Preis zngesagt. Nach der» J«hreS- 
dezw. Kaffendericht ist ker Stand des Verbandes al» 
recht günstig anzusehen. Es gehören demselben nun- 
mehr 4 Vereine (corporative Mitglieder) (Danziger 
Ruderverein, Elblnger Ruderclub ^Vorwärts", Elbtriger 
Ruderverein „Nautilus" und KöaigSberger Ruderclub) 
sowie etwa 50 ordentliche Mitglieder an. Trotzdem 
die Kasse einen Zuschuß zur Deckung der Kosten für 
dir vorjährige Regatta in Elbing hergeben mutzte, 
verfügt der Verband doch über ein verhältnißmäßig 
ansehnliches Baarvermögen.

* Dem Jahresberichte des Weftpreatzischen
Pestalozziverems, welcher soeben den Mitgliebern 
zugestellt wirb, entnehmen wir über das abgclaufene 
vierte VereinSjahr folgende Angaben. Das verfloffene 
Bereinsj.hr schließt mit 852 Mitgliedern (gegen 854 
Mitglieder im Vorjahre). Das Rrservekapital ist er- 
freulicherweise wieder um ca. 5000 Mk. gewachsen. 
Die Untrrstützungsquote konnte wieder wie in den 
ersten Jahren durch Geschenke auf 50 Mk. erhöht 
werden. Es waren 34 Wittwen (11 mehr als im 
Vorjahre) zu unterstützen. Durch den Tod verlor der 
Verein 11 Mitglied-r. Bon den vorher erwähnten 
852 Mitzliedrrn entfielen auf den Gau Danzig 
229 Mitglieder, Elbing 303, Konitz 173, Thom ,147. 
Die Gcsammteinnahmen betrugen in dem abgelaufenen 
Jahre 8391,78 Mk. Nach statutenmäßiger Festsetzung 
der Wrttwenpenfionen, für welche 1725 Mk. Ver­
wendung fanden, konnten noch Abzug der Berwaltungs- 
kosten noch ca. 5000 Mk. zu dem ReservekaKital ge­
schlagen werden. Das Bereinsvermögen beträgt nach 
vierjährigem Bestehen bereits 22 500 Mk. — Die 
Kasse des alten P-stalozzivereins zu Danzig und die 
zu Elbing verfüge» auch noch über ein Vermögen von 
ca. 20 000 Mk., welches nach Erfüllung der z. Z. 
noch bestehenden Verpflichtungen gegen die Wtitwen 
und Waisen der Mitglieder der alten Vereine der 
Kasse des neuen P stalozzi- (Rechts-) BereinS zu- 
fließen wird. . u

Stadttheater. Aus dem Theater - Bnreau wrrd 
uns geschrieben: Wir weisen an dieser Stelle noch­
mals auf d'e heute Abend zum Benefiz für die beliebte 
Operetten-Bobrette Ecnesiine Koch stattfindende erste 
Aufführung der Millöcker'schen Operette „DaS ver­
wunschene Schloß" hin. — Morgen Dienstag findet 
auf allgemeines Verlangen die zweite und letzte Auf­
führung der komischen Oper „DaS Glöckchen deS 
Eremiten" statt. — Da sich die gestrige Fremden- 
Vorstellung .Hansel und Gretel" eines so außer­
ordentlichen Zuspruches und Beifalls zu erfreuen hatte, 
wird die Dtrection eine zwnte derartige Vorstellung 
am Sonnabend, den 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 
stattfinden lassen und zwar werden zu dieser Vorstell­
ung für Schüler Billets zu ermäßigten Preisen ver­
ausgabt. — In Vorbereitung befindet sich .Die 
Fi gurantin", Drama von Franz Gottscheid.

Preisausschreiben. Für das von der Deutschen 
Landwirthfchaftsgeselljchast veranstaltete Preisaus­
schreiben betreffend die Verwerthung der städtischen 
Abfallstoffe haben neuerdings auch die Magistrate der 
Städte Mannheim, Remscheid, Worms, Neumünster, 
Hildesheim, Soest, Köthen, Lippstadt, Schweidnitz und 
Stolberg Summen gestiftet.

* Der Maskenball deS Vaterländischen grauen* 
vereins für den Landkreis Elbing findet nicht am 17. 
sondern am 10. Februar statt.

* Der nächste Hauptviehmarkt in Elbing 
findet am Mittwoch, den 16. Januar statt.

Bereinsj.hr
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Mitteln, und in erster Linie beim Fleisch ist doch die, 
ob die Nahrung gesund ist für den menschlichen 
Körper. Wir leben im Zeitalter der Bazillen. Alle 
Landleute und auswärtigen Fleisch«! möchten wir bei 
dieser Gelegenheit denn doch in ihrem eigenen Inter­
esse darauf aufmerksam machen, daß sie gewisienlos 
und im höchsten Grade leichtsinnig handeln, wenn sie 
ihre Fleischwasren nicht untersuchen lassen, weil sie 
für die nachteiligen Folgen beim Genusse ihres 
Fleisches — Erkrankungen, Todesfälle — regreßpflich­
tig sind. Die Strafen können leicht daS Vermögen 
überschreiten, und selbst die Freiheit steht auf dem 
Spiel. Z.

Briefkasten der Redaktion.
Eine Wette. Sie wollen wisien, wie viel alte 

Jungfern es in Elbing giebt, die über 30 Jahre alt 
sind. — Der Umstand, daß Sie auf eine so tolle An­
frage gekommen sind, spricht dafür, daß Sie mehr 
Mußezeit haben, als wir; deshalb ersparen Sie uvs 
die große Mühe, und gehen Sie selbst auf das Ein­
wohner-Meldeamt, um sich einen diesbezüglichen AuS- 
zug aus den Registern zu machen. Zur leichteren 
Verdauung des Aktenstaubes nehmen Sie sich die 
nöthigen Flüssigkeiten zum Hinunterspülen mit. Lassen 
Sie sich aber die Zeit nicht laug werde».

B L 500. Wenn Jemand ansängt zu schnarchen, 
genügt einfaches Berühren oder bester gesagt, Bestreichen 
des KehlkopfeS von außen, um sofort die „lieblichen" 
Töne verstummen zu lasten. Der Schlafende merkt 
davon auch nicht das Geringste. Eine Erklärung für 
diese Thatsache hat man bis jetzt noch nicht finden 
können, aber daS Mittel bewährt sich und ist deshalb 
auf das Beste zu empfehlen.

Mn- GoniiülSinst-kutton totrt müfo«
.®n .^at tmllach daran gezweifelt, daß die Landleute 

mit einem Stuck Wurst oder Speck nach dem Schlacht­
hause gehen wurden, um es untersuchen zu lasten, nun 

tölc ?le Bestätigung aus dem Munde eines 
L-ach. und Fachkenners. Es wäre aber nicht gut, 
wenn in der Sache nicht Abhülse zu schaffen wäre- 
Zunächst verliert die Schlachihauskaste durch solchen 
Schmuggel eine erhebliche Einnahme, und eben deshalb 
l.egt es im Interesse der Fleischermeister, daß sie jede 
underechrtgie Einschleppung von Fleisch zur Anzeige 
düngen. Die Herren Fleischer sehen in der Beziehung mehr 
als die Sicherheitsbeamten. Vielleicht ließe sich auf 
die Entdeckung jedes Falles eine Prämie setzen. Vor 
allen Dingen können bei diesen unsicheren Zuständen 
unsere Hausfrauen kräftig helfen, indem sie kein Stück 
Leber, Lunge, Wurst, Speck, Schinken, Zunge rc. 
kaufen, wenn nicht da- Zeichen der thierärztlichen 
Untersuchung deutlich dabei ist. Dieses wäre daS 
einfachste Radikalmittel. (Geht wohl kaum an, da un­
möglich aus jedem Pfund Fleisch und jedem Stück 
Wurst ein Stempel sein kann. D. R.) So sind aber 
die meisten der Frauen, von den Dienstmädchen zu 
schweigen, nicht. Sie sehen nur, ob sie die Waare 
billig bekommen können und rühmen sich zu einander, 
gut gekauft zu haben. Wie die Waare ist, davon 
sprechen sie gewöhnlich erst, wenn der Topf vom 
Feuer genommen wird. Die erste Frage bei Nahrungs-

Telegramme 
der 

„Altpreutzisch en Zeitung." 
Berlin, 14. Jan. Fürst Hohenlohe ist 
Begleitung seines Sohnes gestern Vorm. 

um Y»!! Uhr in Friedrichsruh angekomme» 
und am Bahnhof vom Grafen Herbert BiS- 
marck und dem Grafen Rantzau empfangen 
morden. Der Fürst verliest Friedrichsrnh 
um 5 Uhr Nachmittags.

Berlin, 14. Jan. Nach den „Neueste« 
Nachrichten" befindet fich unter den nach 
Spandau überführten Oberfeuerwerkern auch 
-er Rädelsführer, der 11 Jahre Festungshaft 
zu verbützen hat. Andere erhielten 5 und 
4 Jahre und 8, 6, 4, » Monate Festung 
zuerkaunt.

Berlin, 14. Jan., 12 Uhr 55 Min. 
(Privat * Telegramm der Allpreußischen Zeitung.) 
A« der Börse wird ein bisher noch nicht 
bestätigtes Gerücht verbreitet, wonach Graf 
Herbert von BiSmarck bereits zum Han­
delsminister ernannt sei. Dieses Gerücht 
findet gute Aufnahme.

Magdeburg, 14. Jan. Der seit zwei 
Jahren andauernde Bierboykott ist gestern 
beendigt worden. Derselbe endete mit einem 
Sieg der Brauereibesitzer.

Paris, 14. Jan. Wie unser Corre. 
spondent aus sicherster Quelle erfährt, ist 
eine Ministerkrisis bevorstehend. Nur Hano« 
tanx wird wegen der mit Italien entstände- 
nen Schwierigkeiten einstweilen noch im Amt 
verbleiben.

Pari-, 14. Jan. Wegen der feind­
lichen Haltung der Sozialisten gegenüber 
allen Regiernngsmastregeln habe« die Radi­
kalen sich von denselben getrennt. Die So- 
zialisten verfügen nunmehr über «ur 40 
Stimme« «nd können damit keine» Einfluß 
mehr auf die Entscheidungen der Kammer 
ausüben.

Warschau, 14. Ja«. Die Absicht, an 
den Zaren eine Ergebenheitsadresse abzu- 
senden, ist aufgegebrn worden, weil ein dies- 
bezüglicher Vorschlag in den weiteren Kreisen 
der polnischen Bevölkerung keinen Anklang 
findet.

London, 14. Jan. Aus Montevideo 
wird gemeldet, datz die Regierungstruppen 
von Rio Grande, welche die Insurgenten 
verfolgten, die Grenze von Uruguay über- 
schritten und einen Offizier und drei Sol­
daten, welche sich der Jnvafia« widersetzten, 
getödtet habe». ,

Belgrad, 14. Jan. In radikale« 
Kreise« ruft die Verhaftung radikaler No­
tabel» in Uziea und Pirot große Aufregung 
hervor. Unter den Verhafteten befinden sich 
der Bürgermeister vo« Uziea, Atanaekovic, 
der Buchhändler Trifie, ein Realschnlprofessor, 
ein Gerichtsadjnuer und zwei Reserveoffiziere.

Cours vom . . .
Weizen Mai . . -

Juni . . - 
Roggen Mai ...

Juni . - -
Tendenz: Fester.

Petroleum loco . •
Rüböl Mai . - -

Juni - - -
Spiritus Mai . .
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Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.
Produkten-Börfe.

Montag, den 14. Januar 1895:

Das vemunschenk Schloß.
Dienstag, den 15. Januar 1895, 

zweite und letzte 
Aufführung in der Saison:

Zar HMchen -es Kennten.
Komische Oper von Maillart.

In Vorbereitung:

Die Figurantm.
Drama von Franz Gottscheid.

Nächste Aufführung der Märchenoper 

Hansel und Gretel 
Sonnabend, den 19. Januar 1895. 
Fremden- «nd dchülervorstellnng.

Landbutter: Preußische . .
„ Netzbrücher . . 
„ Margarine . .

Tendenz: Flau.

ZE m,tne DI-Idl-V--luch°", hl--H°tt^n «LnLftück

um Ihr ungM. ffimugge n. oU? ni«Jellei [el J

i. 50 Ko.
— 92
— 82

------ 75

agenten über das ihm zukommende Maß von Wichtigkeit 
aufgebauscht wird. Das Präsidium kommt zu dem für 
Manchen vielleicht überraschenden, sachlich aber wohl 
nicht unberechtigten Schluß:

„Wir nehmen keinen Anstand, eS besonders zu 
betonen, daß die angeordnete Ueberwachung deS Ge­
schäftsbetriebes der Theateragenten nach unserer Auf- 
fassung durchaus den Interessen der Bühnen-Ange« 
hörigen entspricht."
Die osfizielle Kundgebung deS Genoffenschafts- 

präsidiums äußert zugleich den begreiflichen Wunsch, 
daß die Abänderung derjenigen Worte bewirkt werde, 
welche allgemeinen Anstoß erregt und zu der seltsamen 
Auffassung Veranlaffung gegeben haben, als hätte es 
Absicht der Staatsbehörde sein können, die Bühnen- 
Angehörigen in ihrer sozialen Stellung herabzudrücken.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 14. Januar.

Herr Landgerichtsrath Braun begrüßt im Namen 
des Gerichtshofes die Geschworenen mit der Bekannt­
machung, daß die Sitzungen 14 Tage, also bis zum 
26. d. M. dauern werden. Der Schwurgerichtshof 
ist gebildet aus dem Vorsitzenden, Herrn Landgerichts­
rath Braun, als Beisitzer die Herren Landgerichtsrath 
Taureck und GerichtSaffeffor Dr. Neumann, als 
GerichtSschreiber Referendar Sausse. Die Anklage­
behörde vertritt der Erste Staatsanwalt Herr Schütze.

Eine Sache steht heute zur Verhandlung auf 
der Tagesordnung. Zur Beweisaufnahme sind 18 
Zeugen gell den.

1. Fall. Der Arbeiter Johann Druschke aus 
Elbing, geb. am 16. Dezember 1866, verheirathet, «nd 
der Arbeiter Eduard Thiel, geb. am 4. Oktober 1865 
zu Trunz, verheirathet, sind angeklagt, Nachts zum 
16. Juli zu Damerau bei dem Mehlhändler Lange 
eine Scheibe eingedrückt, ein Fenster zum Einsteigen 
zu öffnen versucht zu haben, Mann den Schweinestall 
des Lettau geöffnet zu haben, allerdings ohne etwas 
zu entwenden; ferner auf der Chaussee von Damerau 
nach Elbing mit Gewalt dem Schuhmacher Bürger 
50 Pf. baares Geld, Stiefelleder, Messer rc. wegge­
nommen und dann gemißhandelt zu haben. Gegen 
beide Angeklagte schwebte dsS UnterfuchungSverfahren 
wegen 7 gemeinschaftlicher Diebstähle; es bestreiler 
aber beide Angeklagten die ihnen vorgeworsenen Ver­
brechen; die Angeklagten wollen vielmehr die Nacht 
zu Hause gewesen sein. AIS Zeugen hierüber sind von 
den Angeklagten die eigenen Ehefrauen vorgeschlagen. 
An der Dtedsstelle, am Stalle bei Lange, ist ein Sack 
mit ein Paar Stiefeln von den Dieben zurückgelassen 
worden. Durch Zeugen wird festgestellt, daß diese 
Stiefel Eigenthum des Thiel sind. In der fraglichen 
Nacht wachte Lange durch das Geklirr der Fenster­
scheiben auf und weckte die Miteinwohner. Die Diebe 
ergriffen die Flucht. Zwei Männer, Einwohner 
Winkler und Kellwich, fanden einen Sack mit Stiefel, 
nahmen dann die Verfolgung der Diebe auf kurze 
^.nksernnng aus, ohne aber dieselben zu erkennen. Auf 
oen Nachruf an die Fliehenden, doch die vergeffenen 
Wltkfel mitzunehmen, erwiderten die Diebe mit ver­
stellter Stimme: „Behaltet die Stiefel" und ergriffen 
die fernere Flucht. (Bet Schluß des BtatteS dauert 
die Verhandlung fort.)

 
Sprechsaal.

.. Eür alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

^tzte Sitzung der Herren Stadtverordneten bot 
fuc die Bürgerschaft viel Lehrreiches, thetlweife aber 
auch Beunruhigendes. 1) Haben wir erfahren, daß 
'«einem Jahre auf dem Schlachthofe 236 Pferde ge- 

toor'eM seien, trotzdem man in der eigent- 
ltchen Stadt keinen Menschen am „Hottehü", wie der 
a & Lncr JfS*' zehren sieht. 2) Haben wir erfahren, 

atz der Reingewinn der kostspieligen Anlage mehr be- 
» als man veranschlagt hat und man knüpft 

itren nVh Hoffnung, daß unser Schlachthaus sich ren- 
"einen »umhmS L”Ien roetb=- Wir zw-IM-n auch 
ein ffltf.riWnhlut b"r[°n- Wenn man jedoch auch noch 
x" bteservekapttUl ansammeln will, um in späterer Zeit 
foar™ bamHneH* '»nn-», |o b"8 °'nl°ch 

stch die Nachwelt ein neues 
Schlachthaus bauen kann. (Das stimmt nicht. 
Gebäude, die im Betrieb abgenutzt werden, bedürfen 

Ae«nCatur unb Erneuerung. Dafür das Capital.
-R.) V^zu aber das? Lassen wir doch die Leutchen selbst 

für ihr Schlachthaus sorgen, wie wir für unseres 
haben sorgen müssen. Stellt sich in mehreren Jahren 
e n Ueberschuß heraus, so wäre das ein erfreulicher 
vtugerzeig, daß die Gebühren den Schlächtern und 
besonders den kleinen Leuten, die sich ihr Schweinchen 

n selbst heranfüttern, ermäßigt, letzteren
vielleicht ganz erlassen werden könne. Bei Sterbe- 
t»ssen mag ein Refervefond ganz am Platze sein, denn 
8 wnnen verheerende Epidemien eintreten, warum 

m b,eL Q,nbern Gesellschaften diese Einrichtung 
Jc d)t zu begreifen. Die einen solchen 

6ond Schaffenden haben keinen Nutzen davon. Jeder 
ÄnidfUö« -Unb ®olt uns Alle. 3) Herr 
eine Snn?013’? n9ab tn öffentlicher Versammlung 
Ueß. siämff ?e5en' was sich mit Recht befürchten 
viele ^unnpi?’ * oucb feilte noch in der Stadt 
n «. c ■oun9en und Lungen ebne tbierärztliche 'SteÄ D?°n dKl-?w°h-

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger
Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit *
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): niedriger, 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ . . .....................
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische 

Spiritusmarkt.
Danzig, 11. Jan. Spiritus pro 10,000  

contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Januar 31,00, 31,25 Gd.

Stettin, 11. Jan Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer 31,20, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer —, pro Jan.-Feb. —, pro April-Mai —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 11. Jan. Kornzucker exklusive vo.i 

92 e/o Rendement —,—, neue 9,25. Kornzucker exkl. 
von 88 e/o Rendement 8,90, neue 8,95. Nachprodukte 
exkl. von 75 e/o Rendement 6,50. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. Melis I mit Fasi 
—. Ruhig. 

Börse: Matt. Cours vom
IVs PCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
3Va PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . - - 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . . • - , - - - •

>nia beule in iki ganzen 
Welt a!S sicher uitt 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges youi'= und Hcil> 
nii.til bei Störungen in 
den Unie. 11 clbsOrga­
nen, trä>, em Stuhl- 
gang' lind darnutz ent» 
siehendcnBcüinverdkN.wie 
Leber- und Hämorr- 
hoidalleiden, Kopf- 

/ Schmelzer, Schwin­
de 1, Athem not 1:,Herz 

klopfen, Beklem­
mung, Appetitlosig­

keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und nl« uüldcc-

K- 
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
pract. Aerzten und Professoren der Medicin 
wcrdcn die Avothekcr Blchard Brandt'schcil «schweizer- 
Pillen ollen ähnlichen Mitteln vor gezogen und alle 
Interessenten sollten sich von Apoll;ehr bild). - ä 
Nachfolger in SchoffHonsen die Broschüre nüt ben Cntb 
achten der Professoren. Aerzte, Chemihr rc. konnnen Inn tn. 

Man schütze sich beim Anknnfe uoi Fälschungen und 
verlange stets Apotheker Richard Brnndl'S Schweizer­
villen. Zu bekonnnen in fast allen Slvolhcken ä Schnchlcl 
Mk.I.—, welche ein Gtiqncttc wie obenslchende Abbildung 
ein weißes Kren; in rothem Felde triiy/n miisseu.

Die Bestandtheile der achten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Urttficie von: ellgc 1,5 @r., 
Moschus-,arbe, Aloe, Absynth je i 6ir., Bliierttee, Gculian 
je o,5 Gr., dazu Gentian- und Bitttrkieepulver in gleichen 
Theilen und im Quaul-tm, um daraus 50 Pillen int Ge­
wicht von 0,12 herzustellcn.

Depot: Apotheke zum goldenen Adler, 
Elbing, Fischerstr. 45/46.

 

Börse und Handei.
Rom, 12. Januar. Die eben beendete Einlösung 

des Januar-Coupons der italienischen Rente imAus­
lande ergab ein Verminderung des italienischen «henten- 
bestandes in Paris, eine Vermehrung m Berlin und 
London. 

Telegraphische Börsenberichte.
MVVlIlh 

Börse: Matt.

König-berg, 14. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L ®/o exel Faß.

Loco contingentirt 51,00 „ 
Loco nicht contingentirt^^^. . . 31,50 „

Danzig, 12. Jan. Getreidebörse.

Zerfällt. Wenn unsere HauSthlere uns Menschen vor 
den glühend heißen Schüsseln sitzen und zornentbrannt 
wie „Feueresser" die heißen Speisen über das Gehege 
der Zähne hinweg verschlingen sehen, wie würden sie 
über unser vernunftwidriges Gebühren die Köpfe 
schütteln. Ich war einmal um die Mittagsstunde 
in einem Bauernhause Zeuge, wie eine Bauers­
frau ihre Tochter, welche den Futterinhalt eines 
KuhkesselS unabgekühlt in die Viehtröge tragen wollte, 
ohrfeigte und sie scheltend fragte, ob sie die Kühe mit 
dem heißen Futter tödten oder wenigstens krank machen 
wolle. Und doch trug diese nämliche Frau, die fich 
des Viehs erbarmte, den Ihrigen in der nächsten 
Minute das Kohlgemüse glühend heiß in großen 
Schüsseln vom Herde unmittelbar auf den Tisch. Es 
ist gerade, als ob uns Menschen aufgegeben wäre, bei 
jeder Mahlzeit durch Zunge und Gebiß ganz genau 
den Verbrennungspunkt der Schleimhaut und die 
Sprengtemperatur für den Zahnschmelz ant Lebenden 
ä“rtPH Wirtin' t ° .gewissenhaft bemüht sich jeder, die 
m?tetlhh"x en o heiß wie nur immer möglich dem 
Wttku'ia^ fauÄben' ®ie Ochste unmittelbare 
mnS 9 nefec Kuchenplage des Feueressens ist das 
Ä™Ä”enb mU °a’idnc"8ciun6'

Nach einer Bekanntmachung des Ersten 
Staatsanwalts zu Elbing find auS dem Amte zu 
Warna» mittels Einbruchs zwei alte Metallstempel 
mit der Aufschrift „Schulzenamt Koczelitzkt, Kr. 
Marienburg", und „Amtsbezirk Koczelitzkt, Kr. Marien- 
burg gestohlen worden. Es wird ersucht, aus Jn- 
fahnden°n d^p'-ecen, welche obige Stempel tragen, zu

Die grofien Schneemaffen der letzten Woche 
x0e?QreP;ent SDben «Ställen und also nach 

S * 3? ^ndwirthe zum Schutze ihrer Saaten. 
V 5i Ölungen hin ist nun nach den 

Wilde große Aufmerksamkeit zu 
IN frt. ’ ba^ Wild ist bei so hohem Schnee unbedingt 
äU sintern, und zwar theils an Hecken und Gebüschen 
w" gutem Heu, Rüben rc., theil», und dieses nament- 
t^ch für Hühner, in sogenannte» Wetdenpuppen; diese 
und einfache Weidensaschinen, welche anstatt in der 
Mitte oben am Kopfende festgebunden und dann wie 
eine gewöhnliche Kleepuppe auwestellt e

605 ®nbinbt" d» «°L iuVä

eintreffende Telegramme aus
Das erklärt sn?" rn3tcbtv eben 5U .den Seltenheiten. 
UDltHfsh hob »u*sibe^- daraus, daß alle irgendwie 
poltttsch bedenklichen Telegramme der Zensur unter- 
ctnlben Rußland giebt es aber nur einen
tl Telegraphen-Zensor, durch dessen Lände 
X’fb fiT 91u;§lnrnb destimmte Telegramme gehen, 

Ein w^^^9/^ugsten politischen Beigeschmack haben.
& Telegramm auS Wirballen und Eydt- 

ruhnen muß ebenso den Umweg über St. Petersburg 
buÄu", Ein politisch gefärbte- Telegramm aus 
Wladiwostok nach Newyork. Wenn der Zar eine 
fnC texn mmt' üon Petersburg nach Moskau

mflßdbcUt' daß es unmöglich sei, 
.„5 >°gel>t.frrten Telegramme sofort zu erpediren Es

werdend vi^wle sche «tiftung Bekanntlich 
n M e Armenlasten unserer Stadt, welche jetzt 

bleQ$bät nMf^°Vtne b^rächtliche Höhe haben durch 

die Pott-Cowle'ickik- ß«u dttscn Stiftungen nimmt

T9?ut)refLbenr ZEnsen vom Stammkapital' nach 
xf ?be^mmun9Cn erhalten und wurden 

auch die Unterstützungen an Hausarme vorgestern in 
gewohnter Weise verabreicht.
die 2316 un$ ^"«etheilt wird, wird
Anstelluna^t^U Ranzig fortan nur die 
bipnft bps?-« ^hrer für den hiesigen Volksschul- 
dienst beswllge» welche bereits definitiv angestellt sind, 

für bk hoUänhH^^ fUC lunge Leute, welche sich 
anwerben lasten wn^ee oder für die Fremdenlegion 
Veröffentlicht 'den noch nachstehender Brief
nwu7 von 'seinem Sobn7^
wähnte erhalten tL? . ' längst gestorben 
einigen Jahren eine? l»i^9^Enfch hatte sich vor

«nro-tieu || ^ unb *“4 A-m«
.Äeltet mt», “lebe lieb, würd-.

Mann, »ich, zum SWftfeft m’f ‘u"9'
K ®JVm,“ieebS,ib,*e 

nicht b- chr-ld-n. In -In-r Kl-Idnnq dl- d-r eines 
Lumpensammlers ähnlicher sieht, als der eines Sol­
daten, mutz ich die größten Märsche und Strapazen 
durchmachen Dabei die miserabelste Kost und - 
ichlrum de? Spitzbuben, kurz der Nb-
Elterm hnL^H^beiUtnb ln-tne Kameraden.» 

sBS-r’ÄÄ

oder £>au8baItnrnÄlt u n?,bilr n bcr männliche 
oder die Jnh.bertn^ ist, einen den Inhaber
auch wenn bit *nenben haben muß,
Der Beschluß ist mit .^^lSgerichtlich eingetragen ist. 
nachdem ver-eblich acnJrL9'9™ el^ Stimmen gefaßt, 
polizeilich regeln zu lassen^ luar' Angelegenheit 

,, rV Gestern Abend entwon» r-4. - ,
^sigen Tanzlokal zwischen einem n eincm
Dreher ein Streit der irMipfcH* s °^er uni) einem

®r,et »uvb«,\üdÄ ÄnSEfö

«nd Wissenschaft.
der .GeEstenfcha^'Demstb?^^- Das Präsidium 

erörtert in feinem ° Angehöriger»
allerorten behandett u^h9^ Thema, das jetzt

l'noett und besonders von einigen Theater­

Biehmarkt.
Berlin, 12. Jan. (Städtischer Central-Viehmarkt.) 

Zum Verkauf standen: 3881 Rinder, 6523 Schweine 
850 Kälber und 734 » Hammel

Rinder: Langsames Geschäft. Ia62—65 AIla 55—60 A 
lila 48-53 A IVa 45—47 A für 100 Pfd. lebend Ge­
wicht.
Schweine: Der Markt verlief ruhig. Ia 50—51 A 
Ila 48—49 A lila 45—47 A, Bakomer — A für 
100 Pfd. leb. mit 55 Pfd. Tara p. Stück.
Der Kälberhandel verlief langsam. Ia 63—68 H. Ila 
54—62 9). lila 48—53 p. Pfd. Fleischgewicht. 
Schlachthammel, lebhaft. Ia 51—58 d>. Ila 46—50 
H p. Pfd. Fleischgewicht.

Butter-Bericht.
Bon Gust. Schnitze & Sohn. 

Berlin, 12. Januar.
Durch die vorwöchentliche Preisermäßigung zeigte 

sich in den ersten Tagen für feine Hofbutter eine bessere 
Nachfrage, auch wurden g> ößere Posten für den Export 
gekauft und unserem Marke entnommen. In den 
letzten Tagen hat die Kauflust nachgelassen. Die Preise 
mußten weiter nachgeben.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Rotirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter.

Hof- und Genossenschafts-Butter . . Ia 
Ila

IHa 
Abfallende
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Biquet,f 
besser Z

als holländischer, 5- 
bei L

Beruh. Janzen.
Elbinger Standesamt.

Vom 14. Januar 1895.
Geburten: Arbeiter Franz Bollof 

S. — Rentier Heinrich Holzrichter T.
— Steinsetzer Johannes Misch S. — 
Kaufmann Eduard Kretschmann T. — 
Arbeiter August Klein Zw. 1 S. 1 T.
— Klempner Richard Hoffmann T. — 
Arbeiter Samuel Sabrowski S. — 
Tischler Richard Fröhlich T.

Aufgebote: Uhrmacher Hermann 
August Fach-Rummelsburg mit Helene 
Marie Lunk-Elbing. — Apothekenbesitzer 
Max Reichert mit Margarethe Unger.
— Fleischer Gustav Hasenpusch mit 
Mnrianna Olschewski.

Eheschlieftnugen: Fleischer Emil 
Schwarz mit Elisabeth Rehahn.

Sterbefälle: Arbeiter August Thiel
S. 4 W. — Händlerin Antonie Meitz 
44 I. — Fischer Gottlieb Harwarot
T. IV2 I- — Arbeiterfrau Amalte 
Scheffler, geb. Liedtke, 62 I. — Bäcker­
meister August Kozinowski T. 4y2 I.

•Mark
|2,50
G p. Pfund 
® kostet

Danksagung.
Für die überaus herzliche und 

wohlthuende Theilnahme bei der 
Beerdigung unserer lieben 
Gleichen sagen wir Allen, 
insbesondere Herrn Pfarrer 
Bury und den Herren der 
Volksliedertafel, sowie für die 
reichen Blumenspenden unsern 
tiefgefühltesten Dank.

M. Aussen und Frau.

Anna rt Eü[bd 
Hilhcl 

Lieder- und 
Duetten-Abend

Dienstag, 22. Januar c., 
Abends 8 Uhr, 

im Casiiw-Saale-
K Billets ä 3.00, 2.00, 1.50 
und 1.00 M. inC. Meissner’s Buchhdlg. 

Kiiuf«iM«islher Kcmn. 
Dienstag, den 15. Januar er.: 

Hotel Rauch:
1) Ges ellraesZus a mmerrs ein

von 8 Uhr ob.
2) Fragebeautwortung.

Bücherwechsel:
Gewerbehaus.

Der Vorstand bittet recht sehr, auch 
diese Abende zahlreich zu besuchen. 

WMhMkt 

in Elbing
Mittmlh, den Ifi.d.Mts.

E. Hildebrandt.

s

Atelier für kNßl.Mhilk
Specialität: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/31.

Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. —

Die jFigurantin.
Drama von Franz Gottscheid.

Benefiz Lola Rameau.

Künstliche Mhne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re. 
Adolf Bukau, 

38. Junkerstraße 38.
Völlner’s
Weltberühmte

Watte,
seit 1855 im Handel, bestbewährtes 

Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lähmungen, Gefichtsfchmerzen, 
Heiserkeit rc. Aerztiich vielfach 

empfohlen.
Original-Packete ä 50 Pfg. und 

1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 
Apotheke, Herrn. Lehnert, Apo­
theke, Max Reichert, Apotheke, 
woselbst Prospekte gratis vertheilt werden. 

Alleiniger Fabrikant
W. Velinen, Hamburg.

%«y Natu^ ' 

s Weine 
23 v»n

H Oswald Mier D
Kauptgeechäh [N®108

BERLIN * 
K —

Zu haben in Elbing bei Herrn
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

bedingte Sicherheit gegen Explosions­
und Feuersgefahr übertreffend, gebe jetzt 
per Liter 22 Pf., in Fässern billiger.

Otto Schicht.
Alleinige Niederlage der Fabrik.

W

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengestliästen. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter & Cie.
Nr!doistadt(ThürkWieu,IMbclmigenfl.4; 

©Itru; London E.C.; ULw-UorK.

Pianosorte-
Fabrik L. HerrmaRn & So., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe, 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1894|95 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

BUCHFÜHRUNG

Gratis
Prospect.
Adressieren Sie genau wie folgt: 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
OTTO SIEDE - ELBING.

Stellung.
ProspectProbebrief 
gratis^g^erat

Prospect. > 
Brieflicher prämiierter 

Unterricht.

Pechs., Correepond., Kontorarb. 
Stenographie.

Schnell-Schön­
schrift.

«v 
Sicherer 

Erfolg garan'iert

<33
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Zu Gesellschaften
empfehle:

Aufschnittgabeln, Besteckkörbe, Blechdosenöffner, 
Bratengabeln, Bratenmesser. Bratenschüsseln, 

Butterdosen, Butter- und Käsemesser, 
Cabaretmenagen, Caffeebretter, Caviardosen, 

Champagnerkühler, Citronenpressen, 
Dessertmesser und -Gabeln, 

Eierbecher, Eierkocher, Eiermenagen, 
Eiseimer, Eismaschinen, 

Flaschenkorke, Flaschenteller, 
Fruchtkörbe, Löffel, Menagen, Menuhalter, 

Messer- und Gabelbestecke, Messerbänkchen, 
Nussknacker, Obstmesser, 

Pfeffermühlen, Sardinengabeln, Serviettenringe, 
Schinkenteller, Schinkenmesser, 

Servirbretter und -Tische, Tellerwärmer, 
Theeglashalter und -Untersätze, Theekessel, 
Theelöffel, Tischglocken, Tischtuchklammern, 
Tortenplatten, Tortenmesser und -schaufeln, 
Tranchirmesser, Vorlegelöffel, Zuckerkasten, 

Zuckerstreubüchsen,
sowie

alle andern Gebrauchs- und Bedarfsartikel. 
Bruno Ernst, 

Friedrich- und Heiligegeiststrassen-Ecke.

M. 40.— M. 20. — M. 10.— M. 5.—

Porto und Liste 40 Pfg., Georg Joseph,
Einschreiben 30 Pf. extra. Berlin C., Grünstr. 2.

300,000 „ 50,000
200,000 „ 25,000 etc. etc.

Original -Voll - Loose 
gültig für beide Classen: 
V1 V- ’/._____ Vs_.

“ Geld-Lotterie zu Trier."
Genehmigt in dem gesammten Umfang der Monarchie.

VsLLItzSBRASr I Classe: 14. u. 15. Februar 1895. 
jhlvOllugi II. Classe: 8.—10. April 1895.

Hauptgewinne: bg"w 8 ®hne Abzus-
Mark 40,000 Mark 15,000 ev.Mark 500,000 Mark 100,000 

„ 30,000 „ 10,000 
„ 20,000 „2a 5000

Original-Loose I. Classe:
Vi va v i y8

M. 22.40 UL20 M. 5.60 M. 2.80

(SehutzaiArke >

Das einüü k
Praktische
für glatte ; 

Fahr- k 
bahnen. £

F« Stets
scharf! 

Kronentritt 
MN unmöglich!
MZ X Der grosse
W (warnung:
MA. --------------------- —— unsere Putent-

8t ollen errungen, hat Anlass zu ver- 
flÄi schiedenen werthlos.Nachahmung. 
IIEa- gegeben. Man kaufe daher unsere stets 

scharfen H-Stollen nur von uns direct. 
oder in solch.Eisenhandlung., in denen unse r 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse grasig u franse. ?■',

Drahtgewebe und Drahtgeflechte,
Rabihgewebe und Rabihhaken, 
Drahtgitter und Granddurchwürfe 
Draht- und Haar-Siebe mit Rand 
wie Drahtarbeiten aller Art zn Fabrikpreisen 

beiPaul Moritz Levinsohn, 5" ‘

DmpMeitlerKMilldkNten. Ernst Hildebrandt.

Landwirthschaftl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt.

Interessenten werden gebeten, sich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Kostenanschläge machen zu lassen, welche in jedem Falle 
kostenlos gefertigt werden.

ilIiistr.Fa!«ilicnblattra.Biogr.Novellen,belehr.Aufsätzenu.PratisbeiIagen: 
Lieder, Klavier- n. Violinstiicke, Musikästhetik etc. (Preis 1 X ’/«jährt.) 
Probe-Ära. gratis «.franko d. jede Bach-u.Masikaih. a. f. Vorleger Carl tirüninger, Stuttgart

Die Romanwelt 
beginnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:
„Die kleine Elten." Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 

Rudolf Stratz.
„Verspielte Leute." Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter." Von Max Kretzer.
„Khaled." Eine arabische Geschichte. Von Marion Crawford. 
„Der Tintenfleck." Von Rene Bazin.
„Esther Waters." Von George Moore.

„Die Womcrrrwett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:
"" In Mock7enl)eften> jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Uolltzeften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
Abonnements

werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten angenommen. 
Verlag der I. G. Cottaffchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich 

in Elbing,
Fischerstraße Nr. 35, V

ein

Getreide-, Saaten- and

Elbing, den 14. Januar 1895.

Emil Flatow, 
früher in Mühlhausen, Kreis Pr. Holland. 

Reinecke’s Fahnenfabritl 
Hannover.

Großfolio Ausgabe

größte» Stils.
Preis für die allvier- 
zehntägig erschein.Hefte

50 Pfennig.

Preis vierteljährlich 
(13 Nummern) 

3 Mark.

Nnterhaltungslekture
Romane und Novellen der ersten zeitgenössischen.

S; Chronik der Zeitereignisse
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoch- 

Interessante Artikel ' 
aus allen Gebieten des Wissens, der Kunst rc. 

Sr«. Herrliche gUnfliafiontn
in unerschöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit.

Zm Familien- und WeMatt

Die erste Nummer oder das erste Deft ist durch 
jede Buchhandlung zur Anstcht zu erhalten.

— Stbottttemenf-a zzz 
in allen Buchhandlungen und PostllNstafteN.

Eine Schmiede
mit sehr guter Kundschaft ist 
derer Unternehmung wegen sofort 
zu verpachten und sämmtliche* 
Handwerkzeug zu verkaufen. .

Näheres Königsbergerstr. 8o«

Zwei Häuser, 
gut verziuslich, sind sofost 
zu verk. Kl. Scheune^ 
strafte 8/9, auch fifl 

eignend zur Bäckerei.
/Line Wohnung v. 3 Zimmern, Zubelp
V Wasserleit., 2 Tr. h., z. 1. Apru 
z. verm. Näh. Alter Markt 48,12X

Wir gedenken zu Ostern in unseres 
kaufmänn. Bureau noch 

einige Lehrlinge 
mit guter Schulbildung einzustellck 
und nehmen Meldungen schon jer 
entgegen.

Adolph H. Neufeldt
Metallwaarenfabrik und 

Emaillirwerk
Aktien-Gesellschaft.

Iedenr 
nserenten

rathen wir im eigenen Interesse 

M Aufgabe seiner Inserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen. 
Wie und wo man inserirt.

Haasenstein & Vogler a.c.
Aelteste Annonceu-Expedition 

Königsberg i. Pr.,
Kneiph. Langgasse 26, I. t 

In Elbing vertreten durch Her.
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-P^>

Streut he« Kegeln Iutter!-

739981

5726

^



Der KusfreM.
Tiigtiche Beilage zmr «Altprerchische» Seit««,«.

Nr. 18,Elbing, den 15. Januars 1895.

Frau Lieutenant.
Von Franz Herczeg.

äfi DÄ L'b»'°du>.g ton 
iU9tat v. Krücken.

_____ Nachdruck verbot»«.

s«°d° "u6ctaanLÜ6Lr,,!C^ Schuh hoch, ielne 
hin Slkrnack-X utL.. . öäiultetn und 
«°U hine ungeöeute ®=-
Wenn er sich mit der vermuthen,k °°b fl3eSbat^y,mft Wx4. 
Xon mte ein »etaUteffeL ®08 Äb 
hererngewacksene finnr Ls die Stirne 
verliehen seinem Gesichte einen ?lUpcn 

So sah der Lkuten.n L Ausdruck.

Er hatte ein 5 !el"em ^e^6ern. 
er in dem Zeitalter§ hpr-ro^^8 ®Iut Wenn 
Lenäischen Schlangen und der
«cheinltch ein H°roz Qlla 6atte- wäre wahr- 
ßtnfi er aber gewöhnlicb t geworden; so be- 
Kraft mit der Gewasi'^in?« Ä^berschäumende 
hervorbrsch, irgend eine ^Orcantz aus ihm 

Bald hPh , !r Vf Dummheit.
ließ er sich in endlose"^ zugrunde, bald 
er in fc n7r Trinkgelage ein, bet denen 
die Hand Weinlaune die ihm in
brach bald Möbelstücke in Splittern
seinen liebsten (ka" cr ohne Ursache mit 

Händel an.
StenlmpHfÄ wurde ihm nun beimKü ?id3t bersenhafte Unsterb-

r? 'rjonbern selbst im besten Falle 
k nlr SK?1;1?1, tranr gerne, war j.dach in 

ner Weil,laune ein wahres enfant terrible des 
ei»9 metn^‘ Wenn er bei solchen Gelegenheiten 

en seiner Vorgesetzten erwischen konnte, so 
«•> er ihm unnachsichtig all' jene Jacobiner- 
' wsälle auf, welche in dem Haupte eines stets 
unzufriedenen Zugs»Commandanten keimen.

Anderen Menschenkindern hätten solche 
^inge längst das Genick gebrochen; Reögh in- 
vkssen nahm im Regimente eine AusnahmS- 
uellung ein — erstens, weil sein Vater CorpS- 
rommandant und Ritter des Maria-Theresien- 
Erdens war, und zweitens, weil er trotz seines 
gesährlichen Temperaments den Rus eines 
außerordentlich guten Jungen genoß. Ich 

weiß, daß dies ein Widerspruch ist — aber ich 
kann nichts dafür, es verhielt sich wirklich so.

Die Frauen liebte er auf seine Weise. 
Wenn eine seinen Gefallen erregt hatte, so 
erklärte er ihr dies auch mit unverschämter 
Naivetät, ohne alle Rücksicht auf den Gatten, 
den Vater oder den Courmacher. Von der 
Institution der Ehe hatte er wunderliche An­
schauungen.

«Ich bin nur um eine Million feil!" sagte 
er einmal. »So viel brauche ich gerade; für 
eine runde Million würde ich vielleicht auch 
des Teufels Großmutter heirathen, billiger 
aber selbst die Venus von Milo nicht............. "

Viele wurden ob dieser cynischen Rede ent­
rüstet, es gab indessen Leute genug, die über­
zeugt waren, daß Reögh früher oder später 
einem solchen Frauen-Nabod begegnen werde, 
welcher diesen Preis für ihn bezahlt.

Auf dem Comitats-Majalis ereignete sich der 
merkwürdige Fall, daß der Lieutenant mit 
Fräulein Ada bekannt wurde. Dir Tochter eines 
Regimentsarztes, arm, aber nach der Behauptung 
Sachkundiger ein zum Fressen hübsches Kind. 
Das ganze Fräulein Ada übrigens ergab, ihre 
hohen Schuhabsätze mit eingerechnet, kaum vier 
Fuß Höhe. Ihre kleine Gestalt hatte ein ent­
zückendes, mikroskopisches Ebenmaß, ihre Hände 
und Füße waren ebenfalls lächerlich winzig. 
Groß an ihr war nur ein Ding, das Auge. Sie 
sah aus wie jene wunderhübschen Puppenfeen, 
von denen gute Kinder am Weihnachtsabend zu 
träumen pflegen.

Als diese zwei Menschenkinder im Verlaufe 
der Quadrille einander begegneten, maßen sie 
einander mit betretenen Blicken. Reögh sog 
verwundert die Luft zwischen den Zähnen ein, 
mährend Fräulein Ada mit würdevoller 
Indignation ihr Haupt abwendete. Nach der 
Raststunde wurden sie mit einander bekannt. 
Der Riese walzte mit der Puppenfee durch den 
Tanzsaal und die Honoratioren betrachteten 
dies als einen sehr unterhaltenden Anblick.

Auch nach dem Majalis kamen sie öfter zu­
sammen. Mit der Zeit entwickelte sich zwischen 
ihnen ein cordiales kameradschaftliches Verhält­
niß. Der Lieutenant behandelte Ada mit wohl­
wollender Nachsicht, wie etwa ein Bär ein in 
{einen Zwinger hinein verirrtes Mäuschen, Ada 
b ngegen schmeichelte das Bewußtsein, daß sie, 
d'.e ohne Anstrengung kaum im Stande war, 
das Handwörterbuch von dem Büchergestelle 



herunter zu heben, eine gewisse Macht über 
diesen unmäßigen starken Bären erlangt habe.

Was kommen mußte, traf alsbald ein.
Sie befanden sich auf irgend einem Aus­

fluge im Gebirge. Ada erkletterte in ihrer 
guten Laune einen Felsen, oben erschrak sie 
dann über ihre eigene Kühnheit und vermochte 
nicht mehr herunter zu kommen.

„Reögh, helfen Sie mir!" rief ste, indem sie 
ängstlich die Arme schlenkerte.

Reögh half auch. Als er aber die feder­
leichte Gestalt des Mädchens in den Armen 
hielt — der Himmel weiß, was ihn überkommen 
hatte! — bedeckte er ihr Gesicht und ihren 
Mund mit Küssen, wie man dies bei einem 
Wickelkinde zu thun pflegt.

Dre arme Ada starb fast vor Schrecken und 
Schande und vertheidigte sich erröthend, 
schluchzend und keuchend gegen den gemalt- 
thätigen Bären. Reögh sah selbst ein, daß er 
eine Dummheit begangen habe, und bat höflich 
um Verzeihung. Er versicherte auf sein Ehren­
wort, daß er selbst nicht wisse, wie so etwas 
geschehen konnte, da aber die Puppe leise werter 
weinte, fuhr er sie mit wüthender Verzweiflung 
an: „So lieben Sie mich also nicht?"

„Ich liebe Sie, ja, ich liebe Sie," stotterte 
die erschrockene Ada, „aber erwürgen Sie mich 
nur nicht!"

II.
Seine Hochgeboren der Herr Corpscomman­

dant declartrte seinen Sohn in Kürze für einen 
Esel, als ihm dieser in einem mit Bethilse des 
sehr lehrreichen Buches: „Der Selbstbriefsteller" 
concipirten Briefe verständigte, daß er eine 
arme, aber anständige Jungfrau Namens Ada 
zu heirathen wünsche.

Der Lieutenant ging acht Tage mit sich zu 
Rathe, ob er sich eine Kugel durch den Kopf 
jagen solle oder diese ganze miserable Welt 
gleich zu Brei zerhauen? — Endlich überlegte 
er es sich und bat unter Androhung des Selbst­
mordes in einem andern Musterbriese eme 
seiner Tanten, eine Sternkreuzordens - Dame, 
um dreißigtausend Gulden zur Bezahlung von 
Ehrenschulden. Der Familienrath athmete auf 
und schickte ihm in der Hoffnung, daß er sich 
die andere Dummheit schon aus dem Kopf ge­
schlagen habe, den gewünschten Betrag.

Reögh deponirte das Geld und — heirathete 
Fräulein Ada. Der auf telegraphischem Wege 
angelangte väterliche Fluch störte die vortreffliche 
Laune des Bräutigams nicht im Geringsten.

Als der Herr Lieutenant und die gnädige 
Frau Lieutenant von ihrem kurzen Urlaub in 
das Dorf zurückkehrten, in welchem ihre 
Schwadron stationirte, begann ein wunderliches 
Eheleben. — Die Frau war ihrem Gatten 
leidenschaftlich zugethan, und da sich in ihre 
Liebe auch eine gute Dosis kindischer Furcht 
mengte, erfüllte sie blindlings jede feinen 
Launen. Reögh hinwieder fühlte sich in der 
Rolle eines mit unbegrenzter Gewalt ausge­
statteten pater familias sehr wohl und schwatzte

mit seinem Placetrechle in die geringfügigst^ 
Haushalturgsiragen drein. Die ganze HaU" 
Haltung aber erinnerte außerordentlich an Dl 
Wirthschaft, welche zwei Kinder anstellten, 
sie „heirathen" spielen. ...

Um die Abenddämmerung konnte man v 
gewöhnlich am Ende deS Dorfes treffen. ®eJ 
Lieutenant lag im Grase mit der Uhr in oc 
Hand, während seine Frau in der Allee, «P 
einer unbarmherzig schweren Eisenstange am 
ihren schwachen Schultern, keuchend auf und 6 
ging.

„Die kleine Puppe hat eine schwache Brust ' 
erklärte Reögh den Neugierigen, „wir werde" 
sie stählen."

Im Interesse der Stählung begleitete P 
ihren Gatten auch auf der Jagd, indem sie iv" 
todtmüde im Schilf nachstapfte und die für vo 
Nachtmahl bestimmten Schnepfen schleppte, wel« 
der Lieutenant mit untrüglicher Sicherheit PJ 
Fluge niederschoß. Die Jagdbeute wurde da"' 
zu Hause mit vereinten Kräften zubereitet.

Die Küche bildete übrigens die schwäE 
Seite der Haushaltung. Aus Sparsamst" 
hielten sie neben dem Diener nur ein Dien? 
Mädchen, und da sich die Kochkunst der Pu^ 
noch im Stadium der Versuche befand, nov 
Reögh, der Alles verstehen wollte, seine bei J» 
Feldküche gesammelten Erfahrunaen, zum ntcJ. 
geringen Schrecken seiner Hausleute und sein' 
Gäste, vor. . .

Eines Tages fiel es ihm ein, er muffe 
Frau reiten lehren. Die arme Ada besaß 
das geringste Sportgefühl und war die ven 
körperte Feigheit, allein dennoch ließ sie sich rN 
stummer Ergebung auf das riesige Jrländc. 
Roß heben, dessen Schnaufen schon ihr Herz w 
tödtlicher Angst erfüllte. «

„Den Kopf hinauf, kleine Puppe, die BrrP 
heraus!" ertönte es dann Wochen Hindus 
Reögh, der die Angst nur dem Namen 
kannte, wollte aus seiner Frau eine zwe" 
Oceana Renz erziehen. *

Eines Tages erkletterte sie während ew 
Jagdausfluges einen Heuschober, um auf 
Spitze ihre Jause einzunehmen. Nach Reögv. 
Behauptung hatte man von dort oben * 
schöne Aussicht auf die Kaserne. Als 
wieder herunter kommen sollte, verlor sie anö 
sichts der steilen Leiter plötzlich ihren gans 
Muth. Ji

„Springe herab, ich werde Dich schon o, 
fangen," schlug ihr Reögh vor. Ada wagte , 
nicht. Der Lieutenant wurde ernstlich böse" ( 
stieß die Leiter um. Nun mußte sie entroe 
hinabspringen oder bis zur silbernen Hoap 
oben bleiben.

Der Mund der kleinen Puppe verzog 'm 
zum Weinen, als sie aber in die ä0,1 til 
blitzenden Augen ihres Gatten blickte, 
die Wimpern und warf sich in GotteS 
in die Tiefe. Ihr Gatte fing sie gleich J 
Ball auf, dann küßte er sie auf die Stirne 
stellte sie auf die Füße. Ada'S Herz



'hen Wir

„Oho!"
Der Lieuteanant schaute verblüfft seine Frau 

an, die ihm mit dem Muthe einer Mutter-Löwin 
n die blitzenden Augen sah und dabei mit ihrem 
SaU(%*t ^b«er bie Schulter hinweg auf die Thür 
de8 Schlafzimmers hinwies.

„Willst Du Dein Kind tödten'"
..Ist er denn krank?" flüsterte der Gatte 

erschrocken.
„Nein, aber es schläft."
Der pater familias duckte sich und schwieg.
WaS er in diesem Augenblicke nur ahnte, 

das erwies sich alsbald als traurige Warhrheit. 
Die ganze Haushaltung, besonders aber die 
Position des Familienoberhauptes, hatte eine 
große Wandlung durchgemacht. Der faustgroße 
Tyrann, der täglich sechszehn Stunden schlief, 
vier Stunden sog und viere schrie, usurpirte 
seine Rechte. Und diesem zu Liebe mußte das 
ganze Haus auf den Zehen umhergehen und 
flüsternd reden.

Der Lieutenant machte wohl ein-, zweimal 
AuflehnungSversuche, erntete aber jedesmal 
schmählichen Mißerfolg. Bei jedem lauteren 
Worte erhob schon Jda ihre Hand gegen das 
Kinderzimmer: Willst Du Dein Kind tobten? 
fctefe ^orte brüten Reögh aus der Fassung, 
turn™ nun-.?et,er Zeit zu reiten, noch zu 
r j 'Q ^enn llch ihr Gatte am Abend zu 
ihm nach^ ins Casino begab, lief sie

„Du! trinke nicht viel, komm' still nach Hause. 
Wenn Du lärmst, erschrickt das Kind. . . “

Und ein Reögh geht nicht ins Gasthaus, um 
Kaffee zu trinken. Wenn er nicht nach Be­
lieben trinken kann, bleibt er lieber zu Hause.

Wenn er aber auf dir Jagd ritt, rief ihm 
die Frau nach:

„Du breche Dir nicht das Genick. Denke an 
die Zukunft des Kindes. . . ."

»Ich werde brechen, was mir beliebt," 
murrte der Lieutenant. Als er aber dann in 
der Hitze der Parforcejagd auf den TeufelS- 
graben zu galoppirte, siel ihm kurz vor dem 
Sprunge das Kind ein, er lenkte um und da 
es Niemand sah, führte er das Pferd am Zügel 
auf den jenseitigen Rand hinüber.

Nach einigen Wochen gestattete Ada endlich, 
daß er das Ktnd berühre.

Später reichte sie es ihm selbst hin, indem 
sie sagte: Da hast Du, schleppe Dein Junges 
^um. ich ertrage es nicht mehr.............. Der
annpBsrLi Jben Besuch kam, vergaß 
angesichts dieser Familienscene die Thürklinke in 
h ' E Regimente ober verbreitete sich 

* mQ9e Qn die Nachricht, daß der 
Reögh unter dem Pantoffel stehe.

*)er ^"A^sjer hatte die Gevatterschaft über-- 
1 kommen. SBäljtenb der heiligen Ceremonie er­

schlafften ihm beide Arme. Als dann das Weih- 
' Raffer die Stirne des neuen Gläubigen berührte, 

ließ dieser einen Ton vernehmen, wie wenn ein 
Trompeter aus voller Kehle zur Attaque blasen 
wurde.

festig, sie War bleich und lächelte dennoch gluck.

Der Rittmeister, der eben »otidritf. war < 
Zeuge der Scene. ' \

„ES war eine Sünde, dies arme kleine 1 
Rarrchen dem Bären hinzugeben," brummte er i 
für sich.

III.
Reögh mußte sich mit seinem Regimente zu 

den Herbstmanövern begeben. Es war das 
erste Mal in seinem Leben, daß er nicht gerne 
in- Lager zog. Die arme Ada stand vor einer 
sehr kritische» Zeit, Reögh war überzeugt, daß 
" Hause sehr nöthig sei.

J}*8 die Schwadron aus dem Dorfe auszog, 

tox Ja Herzens zum Fenster hinauf,b mtt verweinten Augen und 
nachbttckt?.^ HbrM in den MorLennebel 

?od)Ctt bacauf entstand in dem 
galizischen Lager um die Nachtzeit ein wilder 
Lärm als ob meuchlerische Kosaken die schlafen- 
den Krieger Überfällen hätten. Indessen war 
aramm Reögh, der mit einem Tele-
stürmte. btt burch die OifizierSbaracke 

„Heda, Ihr Herren, Kinder steht auf, Alles 
soll aufstehen — ich bin Vater."

Die Kerzen der Feldcantine entzündeten 
sich und bis zum Morgen war der ganze 
E^einvorrath des Cantineurs aufgegangen und 
m t diesem zugleich auch einige Dutzend Gläser, 
Tische «nd sonstige zerbrechliche Dinge. 
«nnV frneren drei Wochen nahmen die 

Ende. Während sich das Regi- 
fiberhS r ungarischen Grenze näherte, 
AÄ ^eutenant Reögh, mit seinem Ur- 
der «tS ichon mitten in
oLh ( V1 StationSchefs wegen angeblicher 
ZugSverspatungen mit Grobheiten.

§vüt Abends langte er zu Hause an.
"tÄ6 il9er* alarmirte das ganze 

weinenden« 'ü."° ellte >dm lachend und

M entwickelt, idre Augen X® a“|'b'™ Sfpv™ 

waren dlutrolh. - 6r mustie sein- B-gMunaen 
k"fen“n™'roCnn |äne8mu bebeln'-btSchaden 

-So ist der Balg?- schrie Reögh.
^^udlich zu Athem und erhob den 

"^uger zum Munde.
^rete nicht!"

Äbsl v)ill den Kerl sehen."
©cbtoeSr 9tc tbn voll Schrecken.

et "Zweige, wenn ich Dir sage! Wenn 

Lieutenant!" ®elb!" b-«°'° der

fuhr^nM?)n,lne."m$iu”b Wten' Du Bär!- 
iuqr ihn die kleine Puppe giftig an.



Unter den zahlreichen Geschenken, welche 
Ada bei dieser Gelegenheit erhielt, befand sich 
übrigens auch eine von unbekannter Hand ge­
schickte Trainerpeitsche. Auf dem hübschen 
Silberknopfe der Peitsche stand folgende In­
schrift eingegraben:

„Der trefflichen Traineurin."
Reögh forschte lange Zeit auf Leben und 

Tod nach dem Urheber dieses kühnen Scherzes. 
Als indessen sein Verdacht auf den Rittmeister 
fiel, schwieg er die ganze Sache todt.

„Hol'S der Teufel!" sagte er zu Ada, „ich 
werde doch nicht mit einem Familienvater an­
binden."

Mannigfaltiges.
— Dr. Wekerle und Nr. 170, Aus 

Pest wird dem „N. W. Tgbl." geschrieben: 
Als Dr. Wekerle vor nun etwa zwei Jahren 
das Palais des Ministerpräsidiums bezogen 
hatte, meldete sich nach einigen Tagen der 
Spediteur, der den Umzug bewerkstelligt hatte. 
Er kam aber nicht wegen der Rechnung, _ wie 
er versicherte. „Excellenz" — das waren seine 
Worte — „haben damit Zeit, bis Sie wieder 
von hier ausziehen." Etwas überrascht blickte 
der Ministerpräsident den Mann an; dieser 
ließ sich aber nicht beirren und fuhr fort: 
„Excellenz erkennen mich wirklich nicht? . . . 
Nein? .... Universitätsplatz, Dienftmann 
Nr. 170." — Nun erkannte ihn Dr. Wekerle: 
es war ein jetzt zum Spediteur emporgestiegener 
Dienstmann, der für ihn einst während der 
Universitätsjahre viele Gänge gemacht, und 
Dr. Wekerle gratulirte ihm, daß er es so weit 
gebracht. „Nun Excellenz" — meinte dieser 
darauf — „Ihre Carriöre war gerade auch 
nicht übel. Wer hätte das gedacht, als ich 
noch Ihren Rock in die Ungargasse zum Ver­
setzen hintrug. Und wie oft trug ich auch 
Blumenspenden — irgend wohin!" Der Mi­
nister-Präsident lächelte, er erinnerte sich sehr 
gut an jene schönen Tage und dann wurden 
verschiedene andere Erinnerungen hervorgesucht 
. . . Vor einigen Tagen nun ließ sich der 
Spediteur wieder bei Dr. Wekerle melden 
und bat, seinen Auszug aus dem Minister­
präsidium bewerkstelligen zu dürfen. — „Herz­
lich gerne!" sagte Dr. Wekerle, „ich werde 
Ihnen auch gleich einen Vorschuß geben, jetzt 
nach dem Ultimo kommt Geld einem Kauf­
mann gut!" Aber wie damals, so wehrte der 
letztere auch jetzt ab: „Excellenz", hat er, „Sie 
haben damit Zeit, bis Sie wieder hier ein­
ziehen werden . . ." Ob er nun noch einmal 
recht behalten wird? Vorläufig hat Dr. We­
kerle bereits in Pest eine Privatwohnung ge­
miethet.

— Die Küche des netten Reichstags-

Palastes ist jetzt das Ziel der SachversM 
digen. Dieselbe soll gegenwärtig die grßf 
artigste Küche der Erde sein. Man kann w 
derselben ein Festmahl für 1000 Theilnehniek 
Herrichten. Die Wände sind mit weißen 
cheln belegt, die Kochapparate von schwarz^ 
und grauer Emaille. Der große Gas-Kochherd 
ist 5Vi Meter lang, l1/, Meter breit, 
Wasserkessel faßt 100 Liter. 14 Töpfe und 
Pfannen können auf dem Herd gleichzeitig 
Thätigkeit gesetzt werden. Unter der Herd- 
platte liegen zwei durchgehende Bratröhren 
und mehrere Wärmschränke. Jede Ringöffnung 
hat ihre besondere Zündflamme. Der Brat- 
spießapparat, 2 V» Meter hoch und breit, durch 
eine vernickelte Rolljalousie verschließbar, wirk 
von zwei selbstthätigen Drehwerken getrieben- 
An ihn reiht sich ein riesiger Wärmschrano 
sowie vier Grill-, Brat- und Backöfen nw 
Ober- und Unterfeuerung. An den Hauptherd 
schließen sich kleinere Herde an, einer mit zw,^ 
Bouillonkesseln, welche 320 Liter fassen. 
Spüleinrichtung ist mit Majolikafliesen au^ 
gelegt, der Eisschrank ist 5 Meter breit und 
2Va Meter hoch.

— DaS Muster von einer« Partie» 
ist in Paris zu Grabe getragen worden- 
Britannis, dies der Name des Verstorbenen, 
hatte das Haus Nr. 19 der Rue Müller ini 
Quartier Montmartre seit mehr als zehn 
Jahren in treuer Obhut. Nun hat dersel^ 
in seiner letztwilligen Verfügung zu seines 
alleinigen Erben die Miether des Hauses eiw 
gesetzt. Jenes Gebäude ist ein Arbeiterhaus/ 
in welchem 35 Familien wohnen. Britannis, 
der ein Alter von 74 Jahren erreichte, und 
keine directen Erben hat, wollte mit dieses 
menschenfreundlichen Akte augenscheinlich w 
Beispiel zweier seiner Vorgänger, der früheren 
Portiers desselben Hauses, nachahmen, die uw 
ter gleichen Umständen testirten. Das Ver- 
mögen des Braven beläuft sich auf 1800 Fr-/ 
die je nach der Zeitdauer, die die Miether iw 
Hause gewohnt haben, an diese vertheilt wer- 
den sollen. Doch die dankbaren Hausbewohner 
haben sich in ihrer Art revanchirt, und zwar, 
indem sie ihrem Pförtner ein ehrenvolles 
gräbniß bereitet haben, an dem die Bewohne^ 
schuft des ganzen Quartier sich zahlreiche 
betheilic-te.
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